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per Wille zur Froborung der polltischen Macht

Ich war, ich bin, ich werde sein.
Ernste Mahnung zum Gedenktag des 9. November 1918

Revolution oder Evolution
Ven W. DBrusehK e

Am Anfang der russischen Revolutien
tand der Wille zur Macht. Darin unter
gcheidet sie sich grundsätzlich von der Ro-
volution in Deutschland im November 1918.
m Gegensatz zu den Bolschewiki hatte die
Arbeſterschaft in Deutschland eine große,
schlagkräftige Organisation. Mit dem mili-
tirischen und politischen Zusammenbruch
fel ihr der Führungsangpruch mm der am
9. Novomber ausgerufenen Republſr u
Diese Möglichkeit wurde etrategisch nicht
ausgenutzt. Salbst wenn man in Betracht
rieht, daß 1917 in Rutland das Bürgertura

politisch gesehen nicht gesammelt
und führerlos war, während es in Deutsch-
land einen Machtfaktor darstellte, mit dem
die Arbeiter rechnen mußten. Ideologisch
war die deutsche Arbeiterklasse nicht m
dem Maße vorbereitet, wie das in RuSland
1917 zu erkennen ist.

Deutlich wird das bei den Nattonatver-
ammlungs wahlen im Februar 1919, der
ersten großen Entscheidung um die poli-
teche Macht a der deutschen Republix.
Damals stand die Arbeiterklaseoe in Deutech-
land am Scheldewegoe.

za all des
gen a des Organisatiogen der Arbefter-
zchaft bis zu dem bitteren Ende im Jahre
1933. Nach 1919 lag die politische Macht
och 7weimal wenn man s0 sagen wll

auf der Strase, ohne daß die Gelegenheit
von der Arbeiterklasso genutzt worden
wäre. Im Jahre 1920 anläblich des Kapp-
Puteches, noch eindeutiger“ aber im Jahre
1922, nach dem Rathenau-Mord, war eine
revolutionäre Situation vorhanden, die zum

Machtkampf nicht eontsprechend ausgenutat
Vorden ist. 4
Ein weiterer gtrategischer Fehler der
Arbeiterklasse ist darin zu sehen, da sie
die gigantische Umschichtung auf dem
Boden des KlassenRampfes nicht erkannte
und für ihren politischen Kampf nutzbar
zu machen verstand. Durch den Krieg unà
e Inflation waren Millionen Menschen des
Mittelstandes, Angestelte; Beamte, Intel-
lektuelle, wirtschaftlich deklassiert, in ihrer
Klassenlage nach Proletarier geworden.
Diese in Bewegung geratene Masse Klas-
tenmäßig zu erfassen, wurde versäumt. So
wurden dann diese Millionen in ſhrer poli-
tischen Heimatlosjgkeit zum Treibholz
zwischen den Klassen und gerieten unter
den politischen Kinflus der Reektion.

Aus Gründen Ernährungssicherhbett
Furde die Enteignung des Großgrund-
desitzes hinausgeschoben. Später reichte
die politische Kraft der gespaltenen Ar-
beiterklasse nicht mehr aus, um die Vor-
meachtstellung des Junkertums zu besel-
tigen. Der Weg zu den Kleinbauern blieb
Versperrt. Die Weimarer Verfassung wäre
die beste Waffe zum Machtkampf der Ar-
beiterklasse geworden, sie bot die Hand-
habe zu allem, was das Volk erstrebte,
Fenn der unbedingte Wille zur Macht
mnerhalb der Arbeiterklasse ausgelöst
Worden wäre.

Diese Gegendberstellung zeigt den ge-
waltigen Vnterschied im Ablauf der rus-
tischen und der deutschen Revolution. In
Rußland der revolutionäre Kampf um die
Macht, die Ausnutztung jeder strategischan
Möglichkeit. In Deutschlend die Entschei-
dung für die Evoluttion, die offenbare Un-
erfahrenheit in der Anwendung der Demo-
Tat Statt der Strategie die politische

Veber die Umbildung des wilhelmini-
hen Staates auf der Grundlage der Re-

blik wurden allerlei Erörterungen ange-
Stellt. Insbesondere wurde das Problem
eingehend diskutiert, ob vor dem Aufbau

es neuen Staates das alte Staatsgefüge
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„WVenn wir den Krieg gewonnen hätten
a Godicht von rich XIstner

Der bedeutende Goutoche Dichter, Erteh
Kdetnor pehrieb dies Gedicht unmtttelbar
nack Beendigung des ereten Woltkrieges.

Woenn wir den K nen haften
Mi Wogenprall ebraus,Dann wäre Deutschland nicht zu retten
Und gliche einem Irrenhaus.

Man würde uns nach Nofen zähen
Wie einen wiſden Völkersfamm,
Wir sprsngen, wenn Serqeanfen kämen,
Vom Frotfoir und fänden stramm.

Woenn wir den Krieg gewonnen hbätften,
Denn wären wir ein sftolzer Staet
Und prehten noch in unseren Boffon
Die Hände an clio Hosonnoeht.

Die Frauen mühfen Kinder worfen,
Ein Kind im Jahro oder Haft,
Der Sfaat braucht Kinder als Konsorven,
Und Blut schmeckt hm wie Himbeorseft.

Wenn wir den Krieg gewonnon häften,
Dann wär' der Himmel nefionsel,
Und Pfarrer fräqen Epauleffen,
Und Goft wär deufscher General.

Die Grenze wär oln Schöfrengreben,
Der Moncdd wär ein Gefreitenknopf,
Wir würden einen Kaiser haben

Und einen Helm stett einen Kopf.

Wenn wir den Krieg gewonnen hbSätften,
Dann wöre jeder Mann Soldoet,
Ein Volk von Leffen und Lafeften,
Und rings herum wär' Stacheldraht.

Man würde auf Befehl geboren,Woell Menschen nun ne billig sind,

Und woil man mit Kanonenrohren
Allein die Kriege nicht gewinnt.
Dann lage ch Vernunft in Keften
Und sfüncle sfüncllich vor Goricht,
Und Kriege qsöbs wie Opereffen,
Wenn wir den Krieg gewonnen höften

Zum Hlück gewomen wir ihn nicht

G nennnv vwerträmmert werden mäüses. M
RuBSland
zaristſschen Reſches ein völlig neues
Staatesgebäude aufgeführt, Zu all den Be-
denken und EBrörterungen äußerte ich
Lenin m den Zeiten der russischen OK-
toberrevolution:

„Und as, was do russische Revolution or-
rungen hat, ist nicht wieder rückgängig zu
machen. Jahrhundertelang sind die Staaten
nach dem bürgerlichen Typus gebaut worden
und zum erstenmal ist die Form eines niſcht-
bürgerlichen Staates gefunden worden. Viel-
leicht. ist unser schlecht, aber man
sagt, daß die erste Dampfmaschine, die erfun-
den wurde, auch schlecht war, und es ist sogar
freglich, ob sie funktioniert hat. Doch nicht
darauf Kommt es an, zendern darauf, daß je
Erfindung gemacht worden ist. Mag die erste
Dampfmaschine ihrer Form nach auch nichts
getaugt haben, so haben wir doch heute die
Lokomotive. Mag unser Staatsapparat noch 30
ſchlecht sein, s0 ist er doch geschaffen, die ge-
waltige geschichtliche Erfindung ist gemacht
und ein Staat von proletarischem Typus ist ge-
schaffer.“

Mag mancher analog ma diesen Worten
heute in. Deutschland seagen, die Bodenreform
sei achlecht, die Schulreform tauge nichts, am
Anfang ist selten etwas voll kommen. Abor
nicht darauf kommt es an, sondern auf den
Mut zur Entscheidung im geschichtlich beding-
ten Augenblick.

Wieder einmal wie 1918 hat beute de
deutsche Arbetterschaft die Führung Heim Auf-
bau einer Demokratſe. Eindentig weist uns die
Erfahrung aus der Geschichte unsere Aufgabe
zu. Wenn wir die Lehren daraus ziehen wollen,
wenn wir die grobe Chance, uns später einmal
unseren Staat bauen zu Können, nicht zum
weiten Male verpassen wollen, dann ist dazu
unbedingt erforderlich eine einige Arbeiter-
klasse in einem einheltlichen Reichsgebiet, eine
breite politische Grundlage durch die Erfassung
der klassenmäßig zu uns gehörenden Schichten,
die ermöglicht wird durch die zammeinde Kraft
des Antifaschismus. Der unbeirrbare Wille zur
Macht unter völliger Ausschaltung von Reak-
tion und Militarismus. Die Erkenntnis, daß zur
Sicherung der Demokratie, zur Abwehr piner
Gefährdung aus dem Innern, die passive Resi-

stenz allein nicht ausreicht, daß vielmehr die
Arbeiterschaft erforderlichenfalls bereit sein
muß, Gewalt anzuwenden, üm ihre Errungen-,
schaften verteidigen zu können.

Wenn am 7. November das russische Volk
auf dem Roten Platz in Moskau nach der sieg-
toichen Beendigung eines vier jährigen opker-

wurde aus den Trämmern des hutton
reichen Krieges den W. Jahrestag einer Rovo-

folerto, dann hat im Rahmen dieser
Feler die Rote Armee einen Ehrenplatz einge-
nommen. Dieselbe Rote Armese, die 1918 22 im
Bärgerkrieg den inneren Kampf um die Macht
x Gunsten der russischen Arbeſterklasse ent-
schied. Dieselbe Rote Armee, die 28 Jahre
später einen Angriff von außen mit enerhörter
Wucht slegreſch abgewehrt hat.

Wir deutschen Arbeiter sind berelt, daraus
zu lernen

Empfang bol Molofow
Moskau, 8. November (TASS).

Anläslich des 28. Jahrestages der groSen
20ozialistischen Oktober- Revolution veranstaltete
der Volkskommissar für auswärtige Angelegen-
heiten B. M. Molotow am 7. November einen
Empfang für das diplomatische Korps. Bei dem
Empfang waren die Häupter und die verant-
wortlichen diplomatischen Mitarbeiter der aus-
ländischen Botschaften und Missionen sowie
die Militär-, Marine und Luftwaffenattachés

anwesend. e

General Antonow
Paracdhe auf dem Rotfen Platz

MosKau, 8. November (TASsS).
Der Chef des Goaneralstabes der Roten

Armee, General Antonow, hielt anläßlich der
Parade auf dem Roten Platz am 7. November
folgende Ansprache:

„Im Namen und in Auftrage der Sowjet-
regierung und der Kommunistischen Partei der
Sowjetunion rufe und beglückwünsche ich
euch heute zum 28. Jahrestag der großen sozia-
listischen Oktober-Revolution. Heute feiert
unser Land zum ersten Male nach vier Jahren
des großen patriotischen Krieges dieses natio-
nale Fest im Frieden. Das Jahr 1945 war ein
Jahr des Sieges, wie es in der Geschichte des
Sowjetvolkes und seiner Roten Armee kein
z2weites gibt. Die bewaffneten Streitkräfte der
Sowjetunion haben gemeinsam mit den Armeen
unserer Verbündeten Hitler-Deutschland zer-
malmt und die japanischen Imperialisten ver-
nichtet. Die sowjetische Heimat ist von der
Bedrohung eines deutschen Angriffs im Westen
und eines japanischen Angriffs im Osten be-
freit worden. Die Rote Armee hat ihre Aufgabe
mit Erfolg gelöst, die Ehre, Freiheit und Un-
abhängigkeit des Vaterlandes aufrechterhalten,
die Völker Europas vom deutschen Joch be-
freit, die Zivilisation vom faschistischen
Barbarentum gerettet. Die Rote Armee hat das
siegreiche Banner Lenins und Stalins durch die
erbitterten Schlechten des großen
Krieges getragen und ich hen Dank und de
Lobe des Sowjotvolkeos verdient.

In den schweren Tagen des Krieges Maben
e Völker der Sowjetunſon die Errungenschaf-
ten der Oktober- Revolution hochgehalten und
einen vollständigen Sieg öber den Feind er-
rungen. Unser Land ist aus diesem Kriege noch
stärker und mächtiger hervorgegangen.

Unser Vaterland ist in das Zeitalter einer
friedlichen Entwicklung eingetreten. Das
sowjetische Volk stellt die von den deptschen
Barbaren zerstörte nationale Wirtschaft wieder
her, baut Städte und Dörfer wieder auf, baut
neue Fabriken und Werke und vermehrt die
Produktionsfähiqkeit der Felder und Kollektiv-
güter. Unsere tadferen- Soldaten kehren als
Sieger zur friedlichen Arbeit zurück. Das
Sowjetvolk, das in den Jahren des Krieges
Beispiele des Heldenmutes und tapferer Arbeit
gegeben hat, wird keine Anstrenqunqen
scheuen, um in der Zeit der friedlichen Ent-
wicklung seine Siege zu vermehrfachen und
weitere wirtschaftliche und kulturelle Fort-
schritte unseres Landes zu erreichen.

Unsere Siege sind groß. Jedoch ziemt es
uns, dem Sowjſetvolke, uns, den Soldaten der
Roten Armee, nicht eitel zu sein. Die Rote
Armee kann nicht auf ihren Lorbeeren aus-
ruhen, sondern muß weiter an ihrer Ausbildung
arbeiten, um ihrer Heimat würdig zu werden.
In dem großen patriotischen Kriege ist unsere
militärische Wissenschaft durch qewaltioe Er-
fahrungen bereichert worden. Es' ist die Pflicht
der Generale und Offiziere der Roten Armese,
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Kreuzzug gegen die Not
„Volks- Solidarität

Guter Anfang der Aktion in Sachsen
Dresden, 8. November (SNB)

Die grobe Aktion der „Volks- Solidarität
gegen WWinternot, die ein Kreuzzug gegen die

gegen materlellen und seelischen Nieder-
uch sein soll, hat im Bundesland Sachsen

lebhaften Widerhall gefunden. Dieser Wider-
hall zeigt, daß allerorten wohl verstanden
wurde, daß die neue Aktion nichts mit dem
ehemaligen „Winterhilfswerk“ zu tun hat, das
nur ein übler Propagandaschwindel der Nazis
war, und daß der Wunsch überall ertfaßt
wurde: tätige Hilfe.

So beschlos die Belegschaft der Zwickauer
Maschinenfabrik, in einem Sondereinsatz am
Sonntag im Dienste der VolKks- Solidarität zu
arbeiten und den Ertrag der Aktion zur Ver-
fügung zu stellen. Die Angfestellten dex Krav-
kenkasse Leipzig wollen während der Winter-
monate einen geyissen Teil ihres Gehaltes an
die Aktion abführen. Eine Döbelner Firma
stellt für Dresdner Kinder 250 Kilogramm
Kakaopulver und 250 Kilogramm Vitamin-C-
Bonbon bereit, während in einem anderen Be-
trieb am gleichen Ort ſeder Betriebsanqehörige
vier Wochen lang den Lohnertrag eines acht-
stündigen Arbeitstages spendet und die Be-
triebsleitung. 5000 Kilogramm Seife und Wasch-

mittel im Wert von 9000 RA zur Verfügung
stellt.

In einer gemeinsamen Versammlung der
SPD und der KPD in Freiberg (Sachsen) wurde
mitgeteilt, daß die Stadt Freiberg die Paten-
schaft für die Stadt Bautzen übernehmen will,
ferner, daß in Freiberg Räume für Nähstuben
bereitgestellt werden und daß die Jugend für
die Räume das nötige Heizmaterial heran-

schaffen wird. 4Schuhe für die Berfiner
Berlin, 8. November (SNB).

Die bekannte Firma Leiser hat nach Ueber-
windung von erheblichen Schwierigkeiten nun-
mehr in den wiedereröffneten Verkaufsstellen
mit dem Verkauf von Schuhwaren, Strümpfen
und Wäsche begonnen. Man hofft, mit der Ver-
teilung größerer Mengen nach Eingang der
Ware aus entfernteren Erzeugungsstätten be-
ginnen zu können.

Im Augenblick werden neben Schuh-
umtausch und Strumpfreparaturen 4000 Paaer
Schuhe monatlich in der Zentral-Reparatur-
werkstatt des Schuhhauses Leiser instand

esetzt. t

Die Geschäftsleitung hat in einer Verein-
barung mit dem Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbund das Mitbestimmungsrecht der ge-
werkschaftlichen Betriebsvertretung festgelegt,



aus Meer Erfahrung ru lernen, r Wlesen zu
vergrößern, die sowjetische Militärkunst zu
entwickein und zu fördern.

Für uns steht die Sicherheit des Sowſet-
s fes über allem. Die Rote Armee war
wird auch in Zukunft das zuverlässige Bollwe
der Freiheit und Unabhängigkeit ihres sozia-
listischen Vaterkandes sein. Die Rote Armee
stand und wird in den Frontreihen der Armeen
der Vereintean Nationen stehen zur Ver-
teidigung des Friedens und der Sicherheit der
Völker der demokratischen Länder. Unter dem
Banner der Partei Lenin-Stalin haben wir in
dem großen patriotischen Kriege den Sieg er-
rungen. Unter dem Banner der Partei Lenin-
Stalin werden wir in der Zeit des friedlichen
Aufbaues neue Fortschritte, der nationalen
Wirtschaft und Kultur erringen, die wirtschaft-

che und militärische Macht unseres Staates
Weiterhin zu stärken.

Revolutionsfeier in Wien
Wien, 7. November (TASS).

Gestern veranstaltete die Gesellschaft für
Kkulturelle und wirtschaftliche Beziehungen mit
der UdSsSR zu Ehren des Jahrestaqes der großen
e-ialistischen Oktober- Revolution eine Abend-
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Glückwünsche

a

feier. Der Riesensael tm Gebfude er Marſee-
lischen Geselleschaft war Abertolkt. Be waren
etwa 2000 Personen anwesend. ZaNlreiche Poll-
tiker und Männer der Oetfentlichkeit, Kultur-
und Kunstschaftende, Schriftsteller und Journa-
listen waren erschienen. An doer feierlichen
Versammlung nahmen auch der Staatskanzler,
Dr. Karl Renner, die Vizekanzler Figel und
Koplenig, verschiedene Minister und der Ober-
pürgermeister von Wien teil. Vertreter des
amerikanischen, englischen und franzpöeischen
Kommandos waren anwesend. Von sowjgtisecher
Seite nahmen an der Veranstaltung der Mar-
schall der Sowjetunion Konew, Generaloberst
Sheltow, der politische Berafer Kisselew u. a.
teil. Der Staatskanzler Dr. Renner brachte in
seiner Rede seine Freude über die starke Be-
teiliqung an der feierlichen Versafamlung, die
dem Staatsfeiertag der Sowjatunion gewidmet
ist, zum Ausdruck.

Darauf ergriff Marschall Konew das Wott,
dankte Kanzler Renner für die warmen Worte

über die Sowjetunion und sprach die Hoffnung
aus, daß die Gesellschaft für Kulturelle und
wirtschaftliche Beziehungen zu der UdssR
seitens des ganzen österreichischen Volkes und
der Leiter des österreichischen Staates Unter-
stützung erhalten mögse.

des Auslundes
Die Staatsführer zum Jahrestag der Oktobervevolution

Moskau, November (TASS).
Aus Anlaß des 28. Jahrestages der großen

Oktober- Revolution hat der Präsident des Prä-
sidiums des Obersten Sowjet der UdsSsR, Kali-
nin, folgende Botschaften erhalten: Vom Präsi-
denten der provisorischen Nationalregierung
der polnischen Republik:

„Ich habe die Ehre, Ihnen und in Ihrer Per-
son dem Obersten Sowjet der UdsSR und der
befreundeten Sowjetregierung die herzlichsten
Glückwünsche zum Jahrestage, der Oktober-
Revolution zu übermitteln, und kann Ihnen
versichern, daß das polnische Volk mit allen
Völkern der großen Sowjetunion die Freude
fieses festlichen Tages teilt und dem Sowjet-
volke Wohlstand und erfolgreichen Fortschritt
wünscht. Vor allem freuen wir uns über die
Tatsache, daß das mächtige Sowjetvolk den
heutigen großen Jahrestag im Frieden nach
dem glänzenden Siege über die unheilvollen
Streitkräfte der faschistischen Barbarei, die die
ganze Menschheit bedrohte, feiert. Wir wer-
den niemals vergessen, daß Polen dank dieses
Sieges seine Freiheit wiedergewonnen hat und
ihm seine Wiedergeburt schuldet.“

Botschaft des Generalissimus Ts chiang-
Kaischek:

„Aus Anlaß des Jahrestages der Oktober-
Revolution übermittle ich im Namen der Re-
gierung der rhinesischen Republik und des
chinesischen Volkes Ihnen persönlich, der Re-
gierung und dem Volke der UdsSsR aufrichtige
Glückwünsche. Heute, wo der Kampf der
Völker der ganzen Welt gegen den Faschismus
siegreich beendet ist, wo wir bereits den
Grundstein zu einem festen und dauernden
Frieden legen, verbessern sich die freundschaft-
lichen Beziehungen zwischen unseren beiden
Ländern mit jedem Tage und diese Tatsache
Wird bei der Organisation eines festen und
dauernden Friedens auf der ganzen Welt einen
großen Einfluß ausüben. Das Sowjetvolk, das
sich durch seinen Heldenmut und seine Be-
harrlichkeit in den Schlachten im Westen und
irf Osten Ruhm errungen ha., hat eine große
und ruhmreiche Tat vollbracht Jetzt wird das
Sowjetvolk unter Ihrer und des Generalissimus
Stalin Führurig einen ähnlichen Beitrag liefern
zur Sache der Errichtung des Friedens und
Festigung der Sicherheit im Fernen Osten und
in der ganzen Welt.“

Botschaft vom König Michael von Rumä-
nien: „Aus Anlaß der Feier des nationalen
Festtages des 7. November bitte ich Sie, meine

—x=-—-—

herzlichsten Glückwünsche entgegenzunehmen,
zugleich mit dem Wunsche für Wohlstand und
Glück für die Völker der sozialistischen Repu-
bliken der Sowjeiunion.“

Botschaft von Premierminister Attleo e an
Generalissimus Stalin:

„Zum Jahrestag der Gründung des Sowjet-
staates sende ich Ihnen meine herzlichsten
Grüße und Glückwünsche.
union unter Ihrer Führerschaft blühen und ge-
deihen und möge die Freundschaft unserer
Völker auf der Grundlage unseres Sieges der

Möge die Sowjet-,

en zurVereinten Nationen in den Kommenden Prto-
dens jahren stärker und enger werden.

Botschaft des Premierministers der mon goll
schen Volksrepublik, Marschall Teschotb al-
s an, an Stalin:

„Im Namen der R der mongolischaaVolxsrepublik h ich Sie herzüch
und in Ihrer Person die Sowjetregierung und
die Völker der Sowjetunion zum 28. Jahrestage
der großen s0zialistischen Oktober-Revolution,

Des Volksblatt“
lesen und weitergeben

deren Errungenschaften den Sieg des großen
Sowjetvolkes über die deutschen Faschisten
und die japanischen Imperialisten uns den Frie-
den in der ganzen Welt ermöglicht haben. Mit
der großen sozialistischen Oktober-Revolution,
die den Grundstein legte zu dem neuen, demo-
kratischen Staatssystem in der Woelt, ist die
Geschichte der freien und unabhängigen Exi-
stenz des mongolischen Volkes eng Verbunden.
Einzig und allein infolge dieser Revolution hat
das mongolische Volk mit Unterstützung des
Sowjetvolkes und der Roten Armee im Jahre
1921 seine staatliche Unabhängigkeit gewon-
nen und im Laufe eines Vierteljahrhunderts mit
der brüderlichen und selbstlosen Unterstützung
der Sowjetunion und ihrer Regierung gewaltige
Fortschritte in der Entwicklung des Wohlstan-
des seines Staates gemacht.

Tschechoskowakel von Truppen geräumt
g Prag, 8. November (TASS).

Die Zerückziehung der Sowjettruppen aus
der Tschechoslowakeil hat dem Demobilisie-
rungsplan entsprechend begonnen und wird
innerhalb der nächsten drei Wochen beendet
sein.
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Die Schäden in der Fabrikation des Zellstoffes

im Zellstofkwerk der Agfka, Wolken,
sind soweit behoben, daß die Produktion im Monat
Oktober anlaufen konnte. Damit ist ein äußerst
wichtiger 'Rohstott für die Herstellung von Zoell-
wolle, die Zellulose, wieder verfügbar.
Hinsichtlich der Entwicklung der Zellwolle

Kann man heute von einem einzigartigen Sieges-
zuge sprechen. In enger Zusammenarbeit mit
der weiterverarbeitenden Industrie wurde dieser
Entwicklungsgang vorwärts getrieben, so daß
nun auch weitgehende Verbesserungen in der
Typenentwicklung erzielt werden Konnten. Es
Kam keinesfalls darauf an, eine Idealfaser, als
Ersatz für Baumwolle zu schaffen, sondern durch
Variierung der Eigenschaften der Zellwolle
sie da einsetzen zu Können, wo Baumwöéölle
versagt. Der eigentliche Konkurrenzzweck zur
Baumwolle ist heute weggefallen, denn Zell-
wolle wird auch in anderen Ländern benötigt,
die keinen Mangel an Baumwolle kennen.

Etappen auf diesem Wege war die Schaffung
einer Standardfaser für die Drei- und Vier-
zylinder-Spinnerei, einer Langfaser mit beson-
ders hoher Ausspinnbarkeit und höchster Wider-
standsfähiqkeit, sowie einer Spezialfaser für die
Herstellung von Flockenbast-Mischgespinsten.
Dazu Kam nun noch eine neue Type, die
hohl ist und die man Hohlviskosezell-
wolle nennt.

Genau so wie das menschliche Haar, wie die wodurch den Gewässern auch Schwefel zuge-
Schafwolle und die Seide, besitzt, diese Faser
Hohlräume, die außer der Fähigkeit, die
Wärme zu halten, das Gewebe weich und form-

Lab die alten Lieder ruhen, wird sie keiner
missen. Von den ausgetretnen Schuhen will
ich nichts mehr wissen Morgenstern.

Ueber Wesen und Aufgaben
der Kunst

Don X. Stelnberg
Als ein Hauptvorzug der ſetzigen Zeit ist zu

rühmen, daß sich in ihr der Sinn für die ganze
Reichhaltigkeit der Kunst und des menschlichen
Geistes mehr und mehr aufzuschließen beginnt.
In Anbetracht des regen und erfreulichen Inter-
esses für die Kultur, insbesondere für die
Kunst, dürfte es daher nätzlich sein, einmal
Wesen und Aufgaben der Kunst etwas näher
herauszustellen, zumal mitunter höchst ober-
flächliche Vorstellungen von der Kunst anzu-
treffen sind.

Dienende und freie Kunst.
Wie die geistige und religiöse Kultur, so ist

auch die Kunst ein Zweig der Kultur im
engeren Sinne, während die übrigen Lebens-
Außerungen in der Hauptsache unter den Be-
griff „Zivilisation“ fallen, der wiederum zur
Kultur im weiteren Sinne gehört. Letztere ist
somit das Zusammenflieben aller Lebens-
äußerungen eines Volkes zur Harmonie eines
gtiles.

Hinsichtlich S. Würdigkeit der Kunst ist
u bhbemerken, daß die Kunst allerdings als
ein flüchtiges Mittel gebraucht werden Kkann,
dem Vergnügen und der Unterhaltung zu
dienen, unser Heim zu Verzieren, dem Aeubße-
ren der Lebensverhältnisse Gefälligkeit zu
geben und durch Schmuck andere Gegen-
stände zu verschönen. In dieser Weise ist sie
nicht selbständige, nicht freie, sondern die
nende Kunst. Das gesamte Kunstqewerbe,
Kunsthandwerk, die Dekoration, Gelegen-
heitsdichtung u. a. gehören zu ihr. Gegen-
stand unserer Betrachtung soll aber die s0-
wohl in ihren Mitteln wie in ihrem Zwecke

freie Kunst sein. 9
In dieser Freiheit ist nun die schöne

Xunst erst wahrhafte Kunst und löst ihre
höchste Aufgabe: die tlefsten Interessen des
Menschen und die umfassendsten Wahrheiten
des Geistes zum Bewubtsein zu bringen und

auszusprechen. In treffender Weise wird
dies durch einen Philosophen zum Ausdruck
gebracht, der die Beziehungen zwischen
Kunst,
maßen formuliert: „Die Kunst ist das Wissen
Gottes im Sinnlichen, die Religion im Glau-
ben und die Philosophie im begreifenden
Denken.“

Der Anfang der Kunst stand im engstem
Zusammenhange mit der Religion. Die ersten
Kunstwerke waren mythologischer Art. Die
Kunst war die jerste näher gestaltende Dol-
metscherin der religiösen Vorstellungen.
Wenn auch die geschilderte metaphysische
Bedeutung der Kunst in neuerer Zeit infolge
Vervollkommnung der Wissenschaften, ins-
besondere der Philosophie, nicht mehr die
Rolle spielt wie im Altertum und Mittelalter,
so wird sie doch für alle Zeiten bestehen
bleiben und tiefer empfindenden Naturen
jederzeit bewußt warden. Nach dieser all-
gemeinen Kenn zeichnung der Stellung der
schöaen Kunst auf kulturellem Gebiet möge
zunächst der Begriff des Schönen betrachtet
werden.

Begrift des Schönen.
Der Begriff als solcher sagt uns, wie der

Gegenstand sein soll. Zu seiner Natur geh
daher, daß er die Einheit unterschiedener Be
stimmungen des Objektes sei. Als wichtige
Bestimmung gilt daher u. a., daß der gchöne
Gegenstand in seiner Existenz seinem eigenen
Begriffe entspreche. Dem Wesen des Schönen
nach muß in dem schönen Objekt sowohl der
Begriff, der Zweck und die Seele dessoiben,
wie seine äußere Bestimmtheit, Mannigfaltig-
keit und Resalität überhaupt als aus sich selbst
und nicht durch andere bewirkt erscheinen
Die Zusammenstimmung des Begriffs und
Gegqenstandes ist vollendete Durchdringung.
Deshald erscheint die äußere Form und Ge-
stalt nicht als eine vom äuberen Stoffe ge-
trennte oder mechanisch zu fonstigen Zwecken
aufgedrückte, sondern als die ihrem Begriffeo
nach innewohnende und sich herausgestal-
tende Form.
besor deren Seiten, Teile und Glieder des
schönen Gegenstandes zur Eirheit ihres Be-
wriffeo darf indessen nur so an ihnen sichtbar
verden,“ daß eie gegeneinander den Schein
selbständiger Freiheit bewahren. Beides wuß

Religion und Philosophie folgender- „Agr Schein ihrer Freiheit.

Diese Zusammenstimmung der Snalb

haltend zu machen, auch eine günstigere Trag-
fähigkeit aufweist. Die Hohlräumigkeit ergibt
außerdem auch eine Kkonstant bleibende Kräuse-
lung. Die Volumenvergrößerung beträgt etwa
30 bis 40 Proz. Gegenüber anderer Viskose-
Zellwolle tritt fast Keine Breiterfspaltung auf.

Volkswirtschaftlich ist dieses Faser bedeu-
tungs voll. Der Preis beläuft sich nur auf ein
Drittel der Wolle und gleichzeitig sind die Ver-
arbeitunqskosten auch geringer. Das wurde
durch ein neuartiges Herstellungsverfahren her-
beigeführt. Es ist möglich, nun auch Rohstoffe
zur Aufarbeitung zu verwenden, die bisher als
Abfall galten, wie 2. B. Flachs- und Hanf-
scheben, Rapsstroh und Schilf. Die Not an Tex-
tilstoffen zur Schaffung der dringend notwen-
digen Bekleidung hat mit der Wiederaufnahme
der Arbeit und mit diesem Verfahren einen für
die nächste Zukunft wichtigen Wert erhalten.
Insbesondere hat sich ergeben, daß sich die
Hohlraumfaser zur Herstellung von Hem den

besonders eignet eAus der Zellwolleherstellung ergeben sich
wiederum Abfallprodukte, die sich beispiels-
weise als Zucker in den Abwässern finden
und zu einer Verpilzung der Gewässer führen
können. Man hatte auch beobachtet, daß der
Fischbestand der Gewässer darunter leidet und
ist daran gegangen, den Zucker in Eiweiß auf
biologischer Grundlage zu verwandeln. Auber-
dem fallen auch grobe Mengen Glaubersalz an,

führt wird. Auch diesen nutzbringend zu Ver-
wenden, ist die Absicht der Chemiker.

Hans H. Reinsch.

im schönen Objekt vorhanden sein: die durch
den Begriff verlangte Notwendigkeit im Zu-
sammengehören der besonderen Seiten und

Not wendigkeit als
solche ist die Beziehung von Seiten, die ihrem
Wesen nach so aneinander gekettet sind, daß
mit der einen unmittelbar die andere Ver-
bunden ist. solche Notwendigkeit darf zwar
in den schönen Objekten nicht fehlen, aber
sie darf nicht in Form der' Notwendigkeit
selber hervortreten, sondern muß sich hinter
dem Schein absichtsloser Zufälligkeit verber-
en. Andernfalls würden die besonderen
eile die Stellung, auch ihrer eigenen Wirk-

lichkeit da zu sein, verlieren. Diesemr Be-
griffe des Schönen entsprachen beispielsweise
die „Kunstwerke“ aus der Zeit des „Kubis-
mus“ und „Dadaismus“ in der Malerei der
neueren Zeit in Keiner Weise. Beide Kunst-
richtungen haben sich infolgedessen auch nur
eines kurzen Daseins erfreut t

Das Naturschönse.
Das Schöne ist nach Vorstehendem die

Einheit des Begriffs und seiner Objektivität.
Als erste Schönheit kommt die Naturschön-
heit in Betracht, die im tierischen Loben ihren
Höhepunkt erreicht. Die Schönhelt detrifft
hier die organisch lebendigen Gebilde, die
einzelne Gestalt in ihrer Ruhe wie in ihrer
Bewegung und ihrem gegliederten Organismus.
Auch nennen wir Tiere schön, wenn sie einen
Seelenausdruck zeigen, der mit menschlichen
Eigenschaften einen Zusammenklang hat, wie
Mut, Stärke, List, Gutmütigkeit u. a. In
einem anderen Sinne sprechen wir von der
Schönheit der Natur z. B. beim Anschauen,
einer Landschaft. Hier haben wir einerseits
eine reiche Mannigfaltigkeit der Gegenstände

und Suberliche Verknüpfung verschiedener
Gestaltungen, organischer und unorganischer,
vor uns: Täler und Höhen, Flüsse und Seen,
Baumgruppen. Wälder, Felder, Hütten, Häuser,
Städte, Paläste CsW. andererseits tritt inner-

dieser Verschiedenheſt eine gefällige,
imposante TZ7usammenstimmung hervor, die
wir schön finden.

Eine besondere- Art von Naturschönhelt
entsteht schließlich durch das Erregen von
Stimmungen des Gemüts und durch Zusam-

Die Binnensehtftahrt
aut der wo

Die Tatsache, die Ladefähigkeier r eines arten i
zuges entspricht, erweist die grobe Bedeutung

diee Pinen ee T nunsis rn schnellstens fürrt aller lebenswi 2
2chreibt die Volksstimme“ in Dre

et vie im wesentlichsten Teil in Selbst
ver waltung übernommen worden und wer
Wurden der Landesverwaltung Sachsen insge.
samt 157 Fahrzeuge übergeben. Es handelt
sich um 12 Sschleppdampfer, 22 Personen,
dampfer, 6 Motorkähne, 3 Eildampfer, (03
Schleppkähne, 2 Tankcschitfe und 10 Motorboote
sowie die gesamte technische Flotte, bestehenq
aus Dampfbaggern, Dampfzangengreifern, klel-
neren Raddampfern, Taucherschiffen und Ka
nen. Während ein beachtlicher Teil bereit
seiner Bestimmung übergeben wurde, bedarf
der allerdings weit größere Teil mehr oder
weniger langwieriger Reparaturen.

Der Dresdner Werft (Uebigau), deren el.
stungen unter privater Leitung nicht mehr ver.
antwortet werden konnten, fällt nun unter der
Regie eines von der Landesverwaltung
16. Oktober eingesetzten Treuhänders die Auf.
gabe zu, den nicht betriebsfähigen Park, der
sich voraussichtlich noch vermehren dArkte,
schnellstens wieder fahrfähig zu machen.

Zumächst galt es, die Kriegsschäden in
Werftanlagen zu beseitigen, was bis Mitte No-

CCMMMNIIIIIIIMCEIIIIIIIUII
35. Jahrestag des Todes Leo Tolstois

In diesem Movat wird die Welt den 35. Jahres
tag des Todes des großen russischen Schriftl.
lers Leo Tolstot begehen.
Dieses Datum wird in der Sowſetunſon eine de-

sondere Beachtung finden. Ein dem Werk des Schrig-
stellers gewidmeter Vorlesungszyklus wird im Mor-
Kkauer Literatur-Museum durchgeführt werden. Das
Tolstol-Museum in Astachowo, das durch deutscho
Bomben beschädigt wurde und wo Tolstol im Jahre
1910 starb, wird bald völlig wiederhergestellt gein,
Die Möbel, die hier vor 35 Jahren standen, werden,
rusammen mit zahlreichen, Tolstois Leben und Werk
gewidmeten Ausstellungsstücken, instandgesetat
Werden. So gibt és also in der Sowjetunion jetn
vier Tolstoi-Museen: das ZTentrahliiteratur
Museum in Moskau, das Museum in dem Haus in
Moskau, wo Tolstoi von 1882 bis 1900 wohnte, das
Landhaus-Museum in Jasnaja-Poljana, wo Tolstoi ge-
boren, den größten Teil eines Lebens verbrachte
und beerdigt wurde, und schließlich das neu eröffnete
Museum in der Astachowo- Station der Donhbecken-
Eisenbahn, wo der große Schriftsteller die letztes
Tage seines Lebens verbrachte.

AcDD0D0dD0ScCDCDDCCCCCCECCCCCCCCG

vember erreicht sein dürfte. Die Belegschaeft
wurde bis zum 1. November Von 200 auf 400
Mann erhöht. Mit einer weiteren Einstellung
von Arbeitskräften, und zwar von Schlossern,
Elektroschweißern, Maschinenbauern, Boou-
bauern und ungelernten Arbeitern, ist bei dem
fast täglich anwachsenden Fahrzeugbestand auf

dem Elbeabschnitt von Lauenburg bis wur
tschechischen Grenze und von anderen Wasser-
wegen der sowjetischen Besatzungszone u
rechnen. Daß man hier bei allen auftretenden
Schwierigkeiten zu improvisieren Versteht, de-
weist die Tatsache, daß bei einem zeitweill-
gen Paillholzmangel ganz einfach 5000 Gewehr-
schäfte beschafft wurden. Wenn auch Vorertt
Neubauten von Baggern, Maschinen oder Schlf-
fen nicht vorgenommen werden Können, 10
führt die bald auf Hochtouren laufende Werft
alle in einer Generalüberholung anfallende
Eisen- und Holzarbeiten an Schiffskörpern jeg-
licher Art. Zu dem bereits genannten
großen Sofortprogramm sipd in den letzten
Tagen noch drei Motorboote der Strompolizel
hinzugekommen.

—2

menstimmen mit demselben. Solche Beräüg-
lichkeit erhält z. B. die Stille einer Mond-
nacht, die Ruhe eines Tales, durch das ein
Fruß sich windet, die Erhabenheit des uner-
meßlichen, aufgewühlten Meeres, die ruhlge
Größe des Sternenhimmels usw. Die Bedeu-
tung gehört hier nicht mehr den Gegenstän-
den an, sondern ist in der erweckten Gemüts-
stimmung zu suchen. Die Begeisterung kföär
das Naturschöne veranlaßte schon den alten
Römer Plinius zu. dem Ausspruche: „Bäume
und Wälder sind das höchste Geschenk, wo-
mit die Natur den Menschen begnadet hat.
Diese Begeisterung gehörte auch zu den aus
qeprägtesten Merkmalen des 19. Jahrhunderts
und Kam in der Kunstrichtung des „Natures-
lismus“ in der Malerei und Bildnerei geböüb-
rend zum Ausdruck. Auf die Dauer hat diese
Richtung indessen nicht befriedigt.

(Schlus folgt)

Vier Fragen
Wonen wir nicht wieder Geduld ar

einander haben? Fe t für den Fortgang alle
Lebens so wichtig, daß man beim Miimensche
innere Bereitschaft und Herzenstakt spürt.

Wollen wir nicht wieder ein ofkene
Ohr füreinander haben? Es ist so ermutig
wenn man dem Mitmenschen ohne grobes
schrei einfach durch dessen gutes Zuhören
seine Not Kklarmachen Kann.Wollen wir nicht wieder Vortraves
mueinander haben? Nichts bemmt dio u
Gedanken und Worte mehr, als MiBtraues
die Bereitwilligkeit des andern. Wieviel Gu
bleibt dadurch ungedacht und was ebenso
schlimm ist ungetan.Wollen wir nicht wieder Achtung

und Verstänädnis far die Art des anderes
haben? Zwölf lange Jahre wurde uns e
unnötig gepredigt und wohin hat uns 8
Kapitel der Nazierziehung gebracht?
inneren und Sußeren Zusammenbruchl
müssen lernen, die Art des Mitmenschen
die der anderen Völker zu respektieren m
verstehen. Für ein einsichtiges und kluges wo
ist das allein würdig. Ja, dies alles Wo
wir und erstreben wir mit der ganzen
unseres Herzen LILotte Burc

Güte

tigen Göter einz.
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Frefteg, den 9. November 1945

Halle, den 9. Novembet,
Im Zuge der Straßenumbenennung besitzt

die Stadt Halle jetzt auch eine Robert-
Blum-Straße, Woht mancher wird dabei
an die geflügelten Worte denken „Er-
zchossen wie Robert Bluml“,
viele, die diesen Ausspruch gedankenlos im
Mdände führen, werden nicht wissen, wer Robert
Blum War denn die Zeit macht vergeslich.
Es ist gut, daß in der Zeit des größten Um
bruches in der Weltgeschichte adch ſener Mann
der Vergangenheit entrissen und durch die Be-
nennung einer Straße geehrt wird. Für viele
Hallenser wird außerdem die Tatsache ebenso
neu Wie interessant sein. daß eine Enkelin
Robert Blums, Frau Lange geb. Blum, in
Halle, Schlettauer Weg 20, wohnt.

Heute Vor 97 Jahren peitschten in der
Brigittenau bei Wien die Schüsse des Exe-
kutionskordons, die das streitbare Herz des
aufrechten Kämpfers für Freiheit und Demo-
kratie für immer zum Verlöschen und seinen
Mund zum Verstummen brachten. Ein edles
Kämpferleben für die. höchsten Ziele ger
Menschheit hatte damit seinen Abschluß
gefunden.

Ist es nicht eine eigentümliche Fägqung, daß
Robert Blum am 10. November geboren wurde?
Am selben Taqqe, an dem der Feuergeist des
Dichters Friedrich Schiller seine irdische Inkar-
nation fand am selben Tage fand das Leben
des demokratischen Streiters Robert Blum
seinen Adfang. Sein Leben ging in hartem
Ringen auf und ab. führte ihn in die Höhen
und Tiefen menschlichen Erlebens. Schon

und

48

Ich sterbe für die Freiheit
Zum Goedenken an den 97. Todestag Robert Blums

krähzeltig wandte er sſeh'der Poll-
t 1k zu und wurde, nachdem er sich in Leipzig
niedergelassen hatte der gefeierte Volksmann
Sachsens und stieg zum politischen Führer
der Linken àuf, der durch sein Rednertalent
die breiten Massen hinriß ung begeisiterte.

Im Jahre 1848 dem „tollen Jahr
wurde er als Mitglied zur Nationalversammlung
in die Paulskirche nach Frankfurt am Main ent-
sandt. Hier in Frankfurt erkannte er klar, daß
die Zeit für seine großen Gedanken noch nicht
reif war monarchistische Kreise und die
Reaktion aller Schattierungen hatten die Ober-
hand, und resiqniert bricht er in die Worte aus:
„Eine Republik könnte Deutschland schon
Werden, aber uns fehlen die Republi-
Kkaner!“ Unter dem Findruck dieser Tatsache
schreibt er aus Frankfurt an seine Frau: „Nie
bin ich so lebens- und wirkensmüde gewesen
wie jetzt.“

Als sich ihm die Gelegenheit bot, nach Wien
zu gehen, um äer Wiener Bürgerschaft den
Dank für ihre Haltung im Verfassungskampkf
auszusprechen, schlug er sofort ein und ging
mit einer Abordnung der Linken nach Wien.
Trotz seiner Unverlefzlichkeit als Abgeordneter
des Frankfurfer Parlaments wurde er verhaftet
und zum Tode verurteilt Robert Blum starb
aufrecht als Mann, furchtlos sah er dem Tod
entqeqen, und seine letzten Worte waren: „Ich
sterbe für die Freiheit; möge das Vaterland
meiner eingedenk sein

Erst unserer Zeit mußte es Vorbehalten
bleiben, Leben und Wirken dieses Mannes der
Vergessenheit zu entreißen und sein Andenken
durch eine Straßenbenennung zu ehren.

Baus Handwerk heim Wiederauſhau
Die Stadt soll dem Dorfe, das Dorf der Stadt helfen

Halle, den 9. November.
In dem mit den Gildezeichen der Handwer-

ker geschmückten Saal der „Saalschloß-Braue-
rei fand gestern eine Versammlunq aller
Handwerksmeiüster statt. Nach Darbie-
tungen des Handwerker-Sängerchors begrüßte
Genosse Wiegandt, vom Präsidium der
Handwerkskammer, die Gäste und führte aus,
daß eine der wichtigsten Aufbaufgaben dem
Handwerk zufalle. Vizepräsident Genosse
Thape betonte, daß wir uns in einer Welt-
bewegenden Situation befinden. Deutschland
wurde restlos zerstöört und wir müssen heute
die Konsequenz ziehen, denn wir waren die
Ursache des Krieges. Ungeheure Arbeit steht
also, vor uns. Wir wollen nicht s pekulie-
ren, sondern schatkfenl

Oberbürgermeister Mertens rief den Ver-
sammelten zu, daß der Wiederaufbau sich nach
bestimmten Richtlinien gestalten müsse. Auch
die Handwerker müssen sich in diesen Plàän
einspannen, um diese große, gemeinsame Auf-
gabe zu bewältigen. Die Stadt soll dem Dorfe
helfen, und das Dorf hilft der Stadt. Es kommt
darauf an, in eine enge und geregelte Bezie-
hung zum Lande zu kommen, um im Güteraus-
tausch den kommenden Winter und darüber
hinaus die Zukunft zu überstehen. Wir werden
einen geregelten Austausch schaffen, und dazu
brauchen wir auch das Handwerk.

Der Präsident der Handwerkskammer
Keßnerigsprach über den Einsatz des Hand-
Werks beim Wiederaufbau, Hilfe die neu-
angesiedelten Bauern, Beschaffung der Roh-

stoffe und deren Hilfsmittel. „Im Handwerk soll
nicht das Kapital die ausschlaqgebende Rolle
spielen, sondern der Wille sich der Entwick-
lung der Technik anzuschließen. Diese Tatsache
ist in wirischaftlicher Beziehung von großer
Tragweite. Es ist erstes Gebot, die Arbeits-
kräfte dort anzusetzen, wo die Not am größten
ist.“ Nach einigen technischen Erläuterungen
führte Präsident Keßner weiter aus, daß der

gesamten Landwirtechaft durch die Initiative
des Handwerkers wieder geholfen werden

üsse, um auch hier zu einem Fortschritt zu
kommen. Das Hanchwverk muß wissen, in

welchen Zahlen es im Jahre 1946 leistungsfähig
sein wird. Im Vordergrund muß das handwerR-
ſiche Genpssenschaftswesen stehen, um damit
die größte Produktfonssteigerting zu erreichen.

Der Vertreter der Gewerkschaften, Genosse
Vetter, umriß noch einmal die Forde-
rungen der Industrie und des Handwerks
und schlos seine Ausführungen mit den
Worten, nicht nachzulassen, und mit
aller Kraft in die Zukunft zu schreſten. Als
letzter Redner wies Stadtrat Ols chlä ger
auf die Katastrophenwirtschaft des Hitler-
reqgimes hin und forderte die Handwerksmeister

auf, wieder adf den rechten Weg zurück-
zufinden. Der Nachwuchs der letzten Jahre hat
nachgelassen in seinen Leistungen und es gilt,
ihn wieder auf die richtige Bahn zu führen zu
einem freien demokratischen Schaffen.

Wir brauchen tüchtiqen Nachwuchs, denn
darin liegt die Zukunft Deutschlands.

R. S.

Die Stad'verwultung feierte den 28. Olctoher
Am Mittwoch versammelten sich die

Dienststellenleiter und sämtliche Betriebsrats-
mitglieder der Stadtverwaltung Halle im Stadt-
Verordnetensaal des Rathauses zu einer Feier-
stunde aus Anlaß der 28 Wiederkehr der russi-
schen Oktoberrevolution. Zu der Feier, deren
Vorsitz Oberbürgermeister Mertens führte,

Varer der 1. Vizepräsident der Provinz Sachsen,
Robert Siewert, und das Mitglied des Anti-
faschistischen Zentralausschusses der Block-
parteien, Walter Ulbricht (Berlin), erschienen.
Vizepräsident Siewert rechnete in seiner An-
Sprache mit den Naziverbrechern ab und hob
den großmütigen Befehl Stalins hervor, nach
Welchem uns nicht gleiches mit gleichem Ver-
golten wird. Auch Gen. Walter UOlbricht zeigte
die Unterlegenheit des nazistischen Prinzips
gegenüber den Theorien der russischen Arbei-
terbewequng auf und betonte die Notwendiq-
keit, im Geiste wahrer Demokratie an den Neu-
aufbau Deutschlands zu gehen.

Nach einer ernsten Mahnung an die Mit-
Vieder der Stadtverwaltung durch Stadtrat
Genosse- Dlschläger ergriff Oberbürger-
meister Mertens das Wort. Er führte aus, daß
die neue Zeit auch eine neue Betrachtungs-
Weise der Dinge erheische, und daß das Ge-
denken an den welthistorischen Vorgang, vor
28 Jahren in Rußland zu einer politischen Be-
sinnung anregen müsse. Das große Ziel sei,
in gemeinsamer Arbeit ein wahrhaft demokra-
tisches Deutschland zu bauen.

Belegschaften grühen
die Okfober- Revolution

Wie weit der Gedanke Einheit in die Beleg-
schaften der Betriebe gedrungen ist, zeigen die
zahlreichen Berichte, die wir anläßlich des
Jahrestages der Sozialistischen Oxtober-Revolu-

on zugesandt erhielten Immer wieder Kommt
zum Ausdruck, erfolgreich den Taten der
Sowjetischen Arbeiterschaft nacheifern zu
önnen, die unter der Führung Lenins und

Stalins die Befreiung der Arbeiterklasse vom
och des Kapitalismus und des Imperialismus

durchgesetzt haben. Die Zuschriften sind ferner
ein Beweis dafür, de 9 die Aufklärungsarbeit in
den Betrieben schon gute Erfolge gezeitigt hat.

SPD
Achfungl Redner

Alle in Halle wohnhaften, rednerisch
tätigen Genossen werden dringend gebeten,
umgehend ihre genaue Anschrift und, falls sie
telefonisch zu erreichen sind, ihre Telefon-
nummer an uns einzureichen.

Sozialdemokratische Partel
Bezirksverband Halle-Merseburg,

Waisenhausring 1 b. I. A.: Reinh. Drescher.
Stadtteil West. Am Sonnabend, dem

10. November, 19 Uhr, findet im Restaurant
Schrebergarten Paul-Riebeck-Stift, Beesener
Straße, eine Mitgliederversammlung statt. Re-
ferent Polizeipräsident Richard Krüger.
Die Funktionäre erscheinen eine Stunde früher.

Ortstell Alter Markt. Am Sonnabend, dem
10. November, 19 Vhr, im Parteilokal „Franzis-
kaner“ wichtige Mitgliederversammlung. Refe-
rent Genosse W olfra m. Um vollzähliges Er-
scheinen wird gebeten.

Gründung einer Verbrauchergenossenschaft
Am 10. Novemhber findet im „Volkspark“ um

19 Uhr die Gründungsversammlung der Ver-
brauchergenossenschaft statt. Zu dem Referat:
Die Notwendigkeiten und Auf-
gaben der Verbrauchergenossen-schaften“ sind alle Interessenten herzlich
eingeladen.

Ernennungen an der Unlversitst Halle
Der Präsident der Provinz Sachsen hat dem

außerordentlichen Prof. i. R. in der Philosophi-
schen Fakultät Dr. phil., Dr. rer. pol. Richard
Häus ler die neu geschaffene Planstelle eines
ordentlichen Professors der Slawischen Philo-
logie übertragen. Gleichzeitig wurde Prof. Dr.
Hänsler zum Direktor des Siawischen Seminars
an der Universität in Halle ernannt.

In Wiedergutmachung geschehenen Un-
rechts hat der Präsident der Provinz Sachsen
Prof. Dr. Jahn zum ordentlichen Professor an
der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakul-
tät berufen und ihm den Lehrstuhl für wissen-
schaftliche Staatswissenschaften übertragen.
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Millionen goldhrauner Körner
Rundgang durch „Franck und Kafhreiner“ Haferſlocken als neuer Produktions-

rwelg Uebergabe
Aus Anlaß der Vebergabe einer neuen

Fahne an die Belegschaft der Fa, Franck
und Kathreiner G. m. b. H. unternahm das
„Volksblatt“ einen Rundgang durch den weit-
ausgedehnten und umfangreichen Betrieb, um
sich an Ort und Stelle von der augenblick-
lichen Leistungsfähigkeit und Produktion im
Rahbmen des Ernährungssektors zu überzeugen.
Nachfolgend berichten wir über die Ffndrücke
beim Rundgang durch den Betrieb, sowie über
das An laufen der Haferflocken-
produktion, die auf persönliche Initiative
des Betriebsleiters Müller zurückgeht.

Wenn die Hausfrau sich nach getaner Arbeit
ein Täßchen „Lorke“ qönnte, so ahnt sie nicht,
Welch ein komplizierter Arbeifsqang damit ver-
bunden ist und wieviel fleißige Hände sich
reren missen, ebe sie im Laden dös Päckchoen
Kaffee-Ersatzmittel erstehen kann. Aber es ist
ja meistens so im Leben, daß es die kleinen
und unscheinbaren Dinge in sich haben, und
so geht es auch mit dem Kaffee-Ersatzpäckchen.
Fs führt ein langer, sorgfältig durchdachter
Weq vom Getreide ber zahlreiche Verede-
lunds- und Verarbeitungsvorgänge bis zum
fertigen Kaffoe-Ersatz.

So wie das Getreide andeliefert wird, so
Wird es in riesigen, luftiqen, sogenannten
Rieselspeichern eingelagert., Ständiq
sind die Körner in Bewequng, und in enger
Berührung mit der Luft rieseln sie von Stock-
Werk zu sfockwerk Durch diesen Vorganq
Wird verhütet, daß das Getreide dumpfig wird.

Bei der Verarbeitunq wird es zunächst über
große Schüttelsiebe geleitet und hier von
den groben Frewdstoffen, z. B. Steinchen, Spel-
zen und anderen Dingen gereinigt. Leichte und
nicht keimfähiqe Körner werden durch 2zylinder-
artige Siebe ausgeschieden, denn

nur Vollwertiges und gesundes Getreide
kommt zur Verarbeitung. Halbe Körner und
Unkrautsamen verden in sich drehenden
Wabentromweln zurückgehalten. Nach-
dem die so Vorgereiniqten Körner in einem
Stanbfilter entsfaubt worden sind, werden
sle e Abschluß des äußerst gründlichen
Rein sprozesses sorgfältig gewaschen. In
caro »sonders hierfür Konstruierten Röst-
s fe rden die Körner nach einem besonde-
ren Vorfahren lanqsam und gleichmäßiq qe-
röstet. Genau abqgestimmte Hitzegrade schaffen
die goldbranne Farbe des Kornes und den Köst-
tchen kaffeefhniſchen Geschmack. Auf brelt-
ausladenden Kähls eben wird das Korn ab-
qgeküählt und wenig später desorgen schon
spezialmöhlen das Mahlen des Kornes.

Sinnreiche Maschinen, qleich elsernen Hän-
den, besorqen automsatisch das Fälen, Wiegen
und Schließen der kleinen Pakete mit dem
blauen Arfdruck „Lindes Kaffee-Ersatz-
Mischung“.

Wenn man durch den Betried von Pranck
qeht, so fällt einem unwilſkürlich die peinliche
Sauberkeit auf, wo immer man auch sein mag.
Ales, was für die laufende Produktion notwen-
dig ist? wird in eigenen Werkstätten fabriziert:
es qibt eine Tischlerei, eine Schlosserei, eine
eigene Kistenmacherei und eine Werkstatt, in

der neuen Fahne

der die Pappschachteln zum Versand fertig-
gemacht werden. Bei einer friedensmäßigen
Produktion von 21 000 Tonnen Kaffee-Ersatz im
Jahre will schon eine Menge Verpackungs-
material sein, welches alles in eigener Regie
hergestellt wird. Wenn auch jetzt viel Ein-
schränkungen vorherrschend sind, so will man
doch die Produktion auf zwei Drittel der
Friedensproduktion halten. Bei der
außerordentlich grohen Bedeutung des Kaffee-
Ersatzes in der Volksernährung ist dieses Kon-
tingent durchaus gerechtfertigt. Gerade für die
im Freien arbeitende Bevölkerung gewinnt der
ſag heißen Kaffees jetzt erhöhte Bedeu-
ung.

Als neuesten Produktionszweig
haben die Werke Franck und Kathreiner seit
ganz kurzer Zeit

die Herstellung von Haferflocken
aufgenommen Auch hier kann man mit Recht
sagen: Kleine Ursachen große Wirkungen
Das Töchterchen des Betriebsleiters Müller
fragte eines Tages ihren Vater, ob es wohl
nicht möglich sei, Haferſlocken herzustellen.
Nach einem verwunderten Kopfschütteln über
die Frage seiner Tochter ließ ihn der Gedanke
doch nicht los und eines Tages wurde das
Problem tatkräftig und mutig angefaßt. Unter
unsä glichen Schwierigkeiten wurde ein Walzen-
stuhl besorgt (wir Laien würden sagen Hafer-
quetsche), der in seinem Innern zwei Walzen
von je zwölf Zentner barg. Die Versuche ver-
liefen günstig, und heute ist man bereits s0
weit, daß in einem Monat 50 Tonnen Hafer-
flocken hergestellt werden im Monat De-
zember hofft man, die Produktion auf 120 Ton-
nen emportreiben zu können.

J

Es ist hein Wunder, daß bei derartigen Erfolgen
auch eine Belegschaft am Wirken ist, die von sich
aus das Letzte hergibt, eben aus einer solidarischen
Verpflichtung der notleidenden Bevölkerung gegen-
über heraus Diese fleißige Belegschaft war es auch,
die gestern nachmittag in der Werkskantine zu einer
Feierstunde zusammenge kommen war, um
eine neue Fahne zu übernehmen. Nach dem ein-
leitenden Marsch „„Freiheitskämpfer“, gespielt durch
die Hauskapelle, nach dem gemeinsam gesungenen
Lied „Wenn wir schreiten Seit' an Seite und
nach einem Gedichtvortrag begrüßte der stellv. Be-
triebsobmann Gebhardt den Genossen Otto
Hertel als Vertreter der Stadtleitung der KPD und
Genossen August Hertel als Vertreter vom
Freien Deutschen Gewerkschaftsbund. Otto Hertel
hielt dabei eine vernichtende Abrechnun g mit
den Naziverbrechern und gab einen Veber-
blick über die Oktoberrevolution des russischen
Volkes Er zeigte dabei, daß die deutsche Arbeiter-
bewegqung bisher zu schwach und zu uneinig war,
am dasselbe, wie in Rubland, zu erreichen. Jetzt so
aber die Zeit zur Entscheidung gekxommen, und es
dürfe niemand mehr geben, der sich ausschließt und
abseſts steht. Genosse August Hertel sprach aus-
führlich über die Aufgaben der Gewerk-
schaften und richtete an alle, den Appell, die
vor uns liegenden Probleme mit Tatkraft zu
meistern. Nach der VUebergabe der Fahne sang die
Belegschaft das Lied „Brüder, zur Sonne, zur Frei-
heit“. In der Gewißheit, in der Front der Schaffenden
für die Lebensmittelindustrie wichtige Aufgaben zu
meistern, ging die Belegschaft wieder an die Arbelt.

F. L.

Wer Strom spart, hilft dem Transport
Elektrischer Strom entlastet den Schienenweg

K. W., Halle, den 8. November.
Die Transportfrage ist zur Zeit sehr aktuell!

Oh ihr schlaft oder wacht, ob ihr arbeitet oder
von der Arbeit ausruht, unaufhaltsam wird
Kòhle über alle Gebiete menschlichen Wohn-
raumes transportiert, ohne daß Eisenbahnwagen
oder Lastzüge rollen. Die elektrischen Leitin-
gen sind es, die diesen unsichtbaren Transport
bewältigen.

Um den Bedarf an Licht- vnd Kraftstrom
einer 4-Millionen-Stadt, wie Berlin es War, zu
deckéh, müßten jährlich etwa 70 000 Gäter-
wagen mit insgesamt 1,4 Mill. Tonnen Stein-
kohlen oder 120 000 Güterwagen mit insgesamt
2,4 Mill. Tonnen Braunkohlenbriketts nach
Berliner Kraftwerken transportiert werden.
Etwa ein Drittel des gesamten Bedarfes wird
jedoch in Kraftwerken erzeugt, die außerhalb
Berlins unmittelbar auf der Kohle stehen und
deren Energie über elektrische Leitungen nach
Berlin transportiert wird. So entlastet die elek-
trische Stromversorgung ganz erheblich den
ſschienenweg, auf äem anderenfalis täglich
weitere zwei Güterzüqe mit je 55 Waggon
2200 Tonnen Kohle zusätzlich aus unserem
mittel deutschen Braunkohlengebiet nach Ber-

lin rollen mäbßten.
Die öffentliche Elektrizitätsversorgung der

Provinz Sachsen mit ihren rund vier Mihionen
Einwohnern würde für denselben Zweck über
600 000 Tonnen Braunkohlenbriketts benötigen,
die ebenfalls mit rolkendem Material herange-
schafft werden müßten, wenn nicht Kraftwerke
sich in nächster Nähe der Braunkohlengruben
befänden und ein bis ins Feinste verästeltes
Stromvertellungsnetz vorhanden wäre.

Neben den beiden Großstädten Halle und
Magdeburg, die durch eigene Einrichtun-
gen etwa ein Drittel der benötigten Energie ab-
geben, ist es àäie Landelektrizität G. m. b. H.
Halle, welche den größten Teil der Provinz
Sachsen versorgt und die elektrische Energie
über ausgedehnte Hoch-, Mittelspannungs- und
Ortsnetze fortleitet, verteilt und direkt an den
Stromverbraucher heranbringt. Zur Gewährlei-
stung einer ununterbrochenen Stromlieferung,
zur ſtändigen Ueberwachung und Erweiterung
der elektrischen Anlagen sowie zur Schadens-
beseitigung an inanen, kurz zur gesamten Be-
triebsführung, werden von der Landelektrizität
mit ihren 9 Veberlandwerken innerhalb unserer

Provinz etwa 2000 Menschen benötigt, von
denen rund die Hälfte aus Monteur- und Me-
chanikerpersonal und die andere Hälfte aus
Ingenieuren und Kaufleuten besteht.

Die Kriegsindustrie hat leider auch die
Landelektrizität gezwungen, umfangreiche Neu-
bau- und Erweiterungsanlagen zu schaffen, von
denen ein Teil in behelfsmäßiger Bauweise er-
richtet werden mußte. Der Stromabsatz war
vom Jahre 1933-39 um etwa 77 Prozent und
vom Jahre 1939--1944 um weitere 105 Prozent
bis auf den Betrag von rd. 361 Millionen Kilo-
wattstunden im Jahr gestiegen. Der Rückgang
der Stromabnahme beträgt, seit dem Umbruch
etwa 15 Prozent; er ist also gar nicht so erheb-
lich, wie man es hätte annehmen dürfen und
wie es augenblicklich im Hinblick auf den
Kohlenverbrauch und die sonstigen Schwierig-
keiten im Kraftwerksbetrieb erwünscht wäre.

Dies liegt zu einem nicht geringen Teil an
dem vermehrten Bedarf an Haus-
haltsstrom, der sowohl durch die Schwie-
rigkeiten in der Kohleversorqunq der Gaswerke
und der Privathaushalte hervorgerufen ist, so-
wie ferner durch den großen Menschenzuwachs,
den unsere Provinz laufend erhält. Trotzdem
der Gebrauch der Elektrizität so bequem ist und
die Transportmittel so wesentlich entlastet,
müssen wir uns mindestens über die Winter-
monate hinweg doch einer möglichst sparsamen
Verwendung des elektrischen Stromes be-
fleißigen.

Es bedarf vieler fleibiger und geschickter
Hände, um den so unentbehrlichen Wirtschafts-
zweig „Elektrizitätsversorgung“ in Gang zu
halten. Aber auch die Arbeitsgruppe Energie
mit ihrem in Jahrzehnten geschulten, alen
Schwierigkeiten, Gefahren und Witterungs-
unbilden Trotz bietenden Ingenieur- und Mon-
teurpersonal darf mit Stolz für sich in Anspruch
nehmen, die schweren Anforderungen der letz-
ten Zeit durch rastlosen Arbeitseinsatz erfüllt
zu haben, und sie hofft, auch mit den Schwierig-
keiten des kommenden Winters fertig zu werden.

Personenschiffahrt auf der Saale
Der im Fahrplan angegebene Anlegeplatz

„Alte Landestelle“ ist in 5 Minuten von der
Endhaltestelle der Linie 5 in Trotha durch
Morl- und Hansastraße zu erreichen. Er d
an der Mündung des Mählgrabens der M
Woepke in die Saale.
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Staut und Schule
Wenn der Staat der Zukunft daran inter-

eesiert ist, daß sich die Katastrophe des Hitler-
regimes Nicht mehr ereiqnet, Kann er das letzt-
Uch nur dadurch ermöqlichen, daß er auf dem
Wege über die Erziehung dem positiven,
staatserhaltenden Einfluß in umfassender Welse
Einwirkungsmöqlichkeiten sichert. Jede unter-
richtliche und erziehliche Maßnahme der
Schule muß an den Werten und Aufgaben der
Staatslenkung aus gerichtet sein. Der Lehrer
soll in der Zukunft die Voraussetzungen dafür
schaffen, daß seine Schüler die Notwendigkeit
der Maßnahmen und Entschlässe der Regierung
ru ahnen vermögen. Es darf nicht sein, daß
Regierung und Volk in einsamer Abgeschieden-
heit voneinander existieren.

Die Aberspitzte Demokrtisterung der Wel-
marer Verfassung hatte diesen Zustand ver-
fassunqsmäßig legalisiert. Man hatte zwar auch
dem Staate ein Hoheitsrecht in Erriehungs-
fragen ruerkannt, aber wan wehrte sich
onergisch dagegen, wenn dieser Staat durch
seine Organe den Versuch machte, in die
Wertskala der Erziehungsprogramme 30 einzu-

eifen, daß dadurch wohlerworbene Rechte,
amiliäre Ansprüche, individuelle Freiheiten,

traditionello Gepflogenheiten. pädagogische
Sitten und Gebräuche usw. usw. irgendwie

doeeinflußt wurden. Gewiß hat man in der alten
Schule auch von dem Aufbau von KReich,
Staat und Gemeinde, von Gesetzgebung und

v
e

Gas oberste Gesetz aller Erriehungsmaßnahmen
der Schule worden. aDer heutige Lehrer muß aus der historiachen
Situation für seinen Unterricht die Lehren
ziehen. In dem Augenblick, wo sich die
Arbeiterklasse eint und damit der stärkstoe
politische Faktor im deutschen Volke wird, wo
die Bodenreform den Feudalismus vernichtet,
wo Monopolkapital und Bankkapital durch
Besetzung und Enteignung ihrer gesetzlichen
und politischen Macht beraubt werden, Kann
die Lehrerschaft nicht in den Schulen ein
abqeschlossenes Dasein führen und der Dingen
im Schatten der historischen Gesetzmäbig-
Kelten, die über das deutsche Volk gekommen
sind, in neutraler Beschaulichkeit zuschauen.
Sie muß vielmehr »inwitten dieser Bewegung
stehen und damit dazu beitraqen, durch einen
geistigen Unterbau in dem Volke das Funda-
ment des neuen Staates und den Bau der neuen
Menschheit zu ſestigen.

Wir wissen, daß die Lehrerschaft als Ganzes
für diese Aufgaben noch nicht genügend aus-
erüstet ist. Die im Amt befindlichen Lehrer
haben unter der Hitlerdiktatur geschichtliches
und etaatsbürqerliches Wissen faschistischer
Präqung auf genommen. Es fehlen der Lehrer-
schaft vielfach die geistigen Waffen, mit denen
sie moralische Eroberungen für die neue Staats-
führung machen und mit denen sie in den nun
heraufriehenden Notzeiten dſe Staatsführung
politisch unterstützen köanen. Neben diesem

ben.

Der Erziehungsuuftrag des Lehrers
Nicht dus guis WViasen, sondern dus gule Gowisson um den neuen Staut ja Ziel und Zweck

nd da et zchlechter Wie anzutreften soln.
Da wird mn, wie in den Jahren nach 1918,
alle Schuld an den Folgen des sachlechten
Krlegsausganges den Antjfaschisten zuschie-

Da werden die wirtschaftlichen Nöte,
der Mangel an Gütern des täglichen Bedarfs
u. a. nicht in ihren Ursachen ergründet, son-
dern der Staatsführung zur Last gelegt. Mit
einer „obſektiven“ Gleichgültigkeit eines
Auchrepublikaners ist da nichts zu machen,
und der „neutrale“ Auchdemqkrat ist kein ge-
eiqneter Prätendent der politischen Erziehung
des Volkes.

Die Schule des anttfaschistischen Staates
muß die Voraussetzungen dafür schaffen, daß
unsere heranwachsenden Volksgenossen in
den Stand gesetzt werden, den schweren Auf-
gaben, die das schreckliche Erbe Hitlers auf-
gegeben hat, zu folgen. Dieser Auftrag ist,
keine reine Erziehungsan gelegenheit und darf
sich nicht in blassen staatsbürgerkundlichen
elehrungen erschöpfen, Nicht das gute

Wissen um den neuen Staat, son-
dern das qute Ge wissen zu dſesem
Staat ist der Sinn dieses Erziehungsauftrags.
Er ist nicht in erster Linie eine Ffage der zu
behandelnden Bildungsqüter, zondern eins
solche der inneren Einstellung des Lehrers.
Mit dem staatsbejahenden Geist' der Lehrer
schaft steht und fällt die zukünftige politische
Erziehung der Schule. Antifaschismus und
Antimilitarismus sind die tragenden Pfeiler
dieses Geistes.

Mangel an positivem Können wird auch hier t Franz Msöllar.
Regierung, von den staatlichen Rechten und
Pflichten u. a. gesprochen, aber es ist doch
niemals zu einer staatlich-bedingten politischen
Erziehung in diesen Schulen gekommen.

Der Verfasser suchte 1931 an der von m
Berufsschule einen Gewerbelehrer.

r Ausschreibung, die in der Fachzeitschrift
orschien, fügte er den Satz an: „Bewerber, die
vorstehenden Bedinqungen entsprechen und

Txetll- und Modenschule
Berlin, 8. November (SNB).

Seit Ende Juni läuft wieder der Unterricht
in der Berliner Textil- und Modenschule. Das
Ziel der Textil- und Modenschule ist es in
orster Linie, den dringend benötigten Nach-
wuchs für die Bekleidungs- und Textilindustrio
beranzubilden. Gegen wärtig bdesuchen 200
Schüler und Schülerinnen aus Berlin und Um-
ebung die Anstalt. Neben den Abteilungen fürFern und Bekleidungs industrie Andet die

Abteilung für Theaterkostümo ihr besonderes

Imtoresso. t
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vie frorgig zur Porkfassang do-Rennen, wollen Rro UVUn eins enden
en Daraut erhob ich a fast allen rochto-

Deutchlands ein Sturm
Enträstung, die deutschnationale Lan
tion Preubense interpeolliorte dieserdalb de
erung, und der Vorstand der rustüändigen

Berufsschullehrerorganisation wies den Verlag
an, derartige Anzeigen nicht mehr in den An-
zeigenteil der Zeiltschrift aufzunehmen. Etliche
Jahre vorher schrieb er im Auftrag des Vor-
standes der oldenburgischen Berufsschullehrer-
schaft in der Fachzeitschrift einen Aufsatz
„Wirtschaft und Berufsschule in Oldenburg“,
in welchem er die immer stärker zutagetretende
Zurückdränqung des setaatlichen Einflusses auf
die Berufsschule durch die oldenburgischen
Wirtschaftsorqanisationen herausstellte. Seine
Ausführungen gfpfelten in dem Satz: „Dio
Berufsschule ist eine Einrichtung des Staates,
nicht der Wirtschaft; Herr der Berufsschule ist
daher der Staat, nicht die Wirtschaft“. Diese
Ausführungen führten zu einer wüsten persön-
lichen Bekämpfung und hatten ein Disziplinar-
verfahren im Gefolge.

Derartige Erscheinungen darf es in der Zu-
KEunft nicht mehr geben. Die Staatsgewalt muß

das Schulleben organisiert
dahin.
Minuten Sport für die Schüler, Gymnastik und
Freiübungen in frischer Luft unter der Leitung
eines Sportlehrers. Dann verteilen sich die
Schüler auf die Klassen, Laboratorien und Ar-
beitszimmer.
Pausen pwischen den einzelnen Stunden Wer-
den für die Schüler der unteren Klassen Spiele
unter Aufeicht der Lehrer und eines besonde-
ren Pädegegen des Lealt
und der gesamten „Laienk

richtigkett,
nd

Unterricht un die Sowjetschülor
Von Alexander PanaskKo.

Dor Voerfaseer dieses Artſkels ist Direktor dor
Moskauer Knabenschule Nr. t70 und widmet sich
der pädagogischen- Tätigkeit seit 25 Jahren. Er
absolvieorte das pädagogische Institut von Dnjepro-
petrowsk und die pädagogische Aspirantur. A. Pa-
nasko ist Kriegsteilnehmer, Major der Roten
Armese. In einem der Cefechte bei Leningrad wurde
er schwer verwundet und verTor den rechten Arm.

Vom ersten Tage des „Schuljahres an fließt
und reibunqgslos

In der Früh das Morgentraining, 15

Der Unterricht beginnt. In den

der Massenspiole
organisiert.

Der Lahbrplen verfolgt den Zweock, die Leor-
nenden wahre und richt formelle 4. R. meocha-

Xarhbett, Genauigkeſt de Denkens
Rodens mm eorziohen und nen die fahren-

den progreseiven Ideen und die besten Bostro-
a

Kindern jeden Alters und dbet jedem Unter-
richtsfach.

der Menschheit näherzubringen. Die-
sten wir uns bei der Arbeit mit den

Große Erfolge bei der Erziehung zum eld
ständigen, genauen und folgerichtigen Handeln
erzielten die Allqemeinbildungszirkel, die mit
den Arbeitszimmern und Laboratorien der
Schule organisch verbunden sind. Der von der
Lehrerin
Chemie-7irkel brachte es fertig, das Interesse

Tat jana Perwowa organisierte

an Chemie nicht nur an den Zirkelteilnehmern,
sondern buchstäblich bei allen Schülern zu er-
wecken. Die „Chemiker“ der oberen Klassen
begannen mit dem Studium des wässenschaft-
lichen Erbes des genialen riſssischen Gelehrten
Michail Lomonossow. Sie lasen seine Werke,
schrieben darüber in besonderen Schulbulletins,
hielten Vorträge über die Ideen Lomonossows
vor Schülern und Eltern. Dieses Beginnen hatte
einen ernsthaften Erfolg.

Schule und die materielle Produktion
Marx und der Volkserzieher

Es iet unbdestreitbar, das die Mehrzahl der
Lehrer den gegenwärtigen Verhältnissen recht
hbilflos gegenübersteht. Die Maßstäbe, mit
denen er die Welt gemessen hat, versagen
jetzt; das fachliche, in langer Arbeit ge-
echaffene Wissen, die guten Methodan des
Unterrichts und der Erziehung, die besonders
m den Jahren 1918--1933 gebildet und wenig-
stens ansatzweise verwirklicht wurden, helfen
otzt nicht weiter. Die antifaschistische Oeffent-ſ übt scharfe Kritik an der Lehrerschaft
und drängt mit Recht auf Reinigung und auf
neue Wege, um die Volkserziehung in leben-
dige Verbindung zu bringen mit dem Volks-
dasein der Gegenwart.

Zweifellos hat es dem Lehrer an sorialer
und politischer Bildung gefehlt. Er glaubte
genug getan zu haben, wenn er sich der je-
Wweils herrschenden politischen Richtung an-
paßte. Die Haltung des Lehrers wurge oft von
einem recht verwaschenen „Idealismus“ be-
stimmt, der zu nichts verpflichtete.

S Die Beschäftigung mit dem „historischen
Materialismus“ von Karl Marx war streng Ver-
önt. Hätte sich die Lehrerschaft mit dem

a storischen. Materialismus wirklich beschäfthgt,
dann hätte zie den Nazibetrug schon vor 1833
durchschauen müssen.

Marx kam es darauf »a, die Hegelsche
m Philosophie, welche die Welt „auf den Kopf
r stellt“, d. h. allein aus dem Kopfe (den

deen) des Philosophen abgeleitet hatte, wieder
„umzustülp-n“ und damit die gdialektische

e ethode auf die Wirklichkeit anzuwenden
An dieser realistischen, 5konomischen Auf-
fassung der geschicatlichen Wirklichkeit hat
es dem Lehrer gefehlt. So hatte er Keinen
Mabstab zur Beurtelluug des wirklichen Lebens

h

und fiel den Scheinidealen einer raffinterten
Propaganda anheim.

Das war für ihn verhängnisvoller als far
jeden anderen Beruf. Als Volkserzieher hatte
er mehr als andere die Pflicht, die geschicht-
liche Lage zu durchdringen und Stellung zu
nehmen, die Schule in das Leben des Volkes
zu stellen und nicht daneben.

Vor genau 110 Jahren schrieb Marx', Mutter
an ihren Sohn nach Bonn: „Durch das Niedere
wird das Höhere und Bessere erzielt und nahm
damit in volkstühlicher Weise die Theorie
ihres Sohnes vorweg.

Marx selbst hat nicht oft zu Fragen der
Volkserziehung Stellung genommen. Wo er
es tat, gab die von ihm geübte Geschichts-
betrachtung ihm für eine weite Zukunft rich-
tunggebende Gedanken, die heute der Ver-
wirklichung harren. Schon das „Kommu-
nistische Manifest“ forderte die öffentliche und
unentgeltliche Erziehung aller Kinder“,

Marx forderte weiter „die Vereinigung
der Erziehung mit der materiellen
Produktion usw. (wobei nur zu bedauern
ist, daß er das bedeutungsvolle „usw.“ nicht
durch weitere Ausführungen erläutert hat.) Be-
reits auf dem Genfer Kongreß der ersten Inter-
nationale (1886) wurde auf Marx' Anrehung
die Einführung des Arbeitsunterrlichts
gefordert. Es wird ein Zukunftsproßblem für
die Schule sein, die sozial-ethische Bedeutung
der Arbeit und die erzieherische Wirkung der
praktischen Umwelt in ihren Bereich zu ziehen.

Der Beruf des Lehrers wird in Zukunft
schwerer und entsaqungsvoller sein als bisher;
es wird von ihm viel gefordert werden müssen;
aber von ihm wird es wesentlich abhängen,
ob wir eine neue Generation erziehen, die den
schweren und hehen Forderungen der Gegen-
wart und der Tukunft ge wachsen ist.

Auf eine hnliche Weise degannen auch die
anderen Zirkel, der historische und besonders
der biologische und geographische Zirkel mit
ihrer Arbeit. Jeden Ausflug benutzen die Kin-
der, um die Schulsammlungen mit ihren Funden
auf den Gebieten der toten und lebenden
Natur zu bereichern. An der geographischen
Karte haben die Kinder besonderes Interessse.
Von Klein auf lernen die Kinder beim Geo-
graphieunterricht das Orientieren im. Gelände
und studieren aufmerksam die geographischen,
politischen und wirtschaftlichen Karten aller
Ländor.

Stiefkind Volksschule von ehedem
I vor Kapitalietieschen Gesolischaftoordnung

war do Volkeschulo die Rrrichungeanstalt dor
ermes Leuts. Jeder, der etwas auf alch halt
eorgte dafär, daß sein Kind i oi8o „Doseoero
Schule Kam, in eine Mittolechule, in eine döhbereo
Schule, in eine Privatschulo. Bei dosondoers
großem Geldbeutel Konnte man ich ogar
einen Lehrer m eigenen Hause leisten.

Mit der Einführung der vier jährigen Grund-
schulpflicht nach 1918 wurde die erste Bresche
in dieses Systom geschlagen. Aber es gab noch
sehr viele Ausweichmöglichkeiten. Die Be-
sitzenden blieben unter sich (mit oder ohne
Attest) und das Volk füllte weiter die Ge-
meindeschulen.

Die Kommende Schulreform soll nach den
Vorschläqgen des Leiters des Schul- und Bil-
dungswesens in der Provinz Sachsen vor allem
eine

Hebung des Volkschulniveaus
bringen. Die Vorschläqe sagen ogar aus
drücklich, daß bei den gleichen Etatmitteln die
Volksschule Künftig einen höheren Antell er-
halten soll, während die anderen, bisher bevor-
zugten Schulen wahrscheinlich eine Einschrän-
kung erfahren müssen Das bedeutet, die Zahl
der höheren Schulen einschränken zugunsten
einer Hebung der Bildungswöglichkeiten für
die breiten Volksschichten. Der Besuch der
höheren Schulen wird dann nicht mehr- auf
Grund der besseren finanziellen Lage möglich
sein. Der Staat wird sich die Auswahl äderer,
die auf Grund ihrer Anlagen, nicht aber durch
ein gröseres Einkommen der Eltern dazu be-
rufen sind, selbst vorbehalten. Er wird tüch-
tige und qualifiziette Jungen und Mädel aus-

99999999 c 09-099
Tagung der Erzieher in

Weißenfels
r. Die demokratische Schulreform Ilet eine

grese nationale Aufgabe. Die Zukunft unseres
Volkes wird davon abhängen, ob es gelingen
wird, sie zu veorwirklichen. Der neue Erzieher-

muß erst geschaffen 72 Fertige Er-
zieher gibt es s0 wenig, wie es fertige Künstler
gibt. Das ist die grobe, viel u wenig beachtete
Weisheit: allo Erziehung ist Selbsterziehung,
alle Arbeit an Anderen Arbeit an sich selbst.
Selbstzucht ist der Kern der Erziehung. Der
neue Lehrer muß die Größe der gegenwärtigen
Zeit in sich verspüren. Als Volkspädagoge ge-
hört er nicht mehr sich selbst, sondern mit
seiner ganzen Kraft und seinem Sein dem schaf-
fenden Volke.

Mit gdiesen hohen Gedanken leitete Schulrat
Gleitdmann die erste Tagung der Erzieher

des Schulaufsichtsbezirkes Weißenfels ein. An-
schließend trat Gen. Mädel, Weißenfels, an
das Rednerpult. In großen Linien zeigte er den
Weg, den das deutsche Volk seit 1918 ge-
gangen ist. Der größte Teil ist den Versprechun-
gen Hitlers blind gefolgt und damit den Weg
ins Verderben gegangen. Alle Kräfte regen sich
nun zum Wiederaufbau. Auch die Lehrersehaft
mus beweisen, daß sie gewillt ist, mit dem
schaffenden Volke Hand in Hand zu arbeiten.
Die Arbeiterschaft Hat die Lohre aus der Vor-
gangerheit gezogen.

„Vver die freie gowerksehaftliehe Organl-
zation der Lehrerschaft als Bekeonntais vur
aeuen Schule epracs Rekter Sei eol, Halle
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Nachdem wir uns wit der individuellen an de
Eigenart des Kindes vertraut gemacht haben, Die
hielten wir es für notwendig, m Dutzend Zaum
Schüler der ersten und zweiten Klassen u wurde
einer sogenannten „Gruppe des verlängerten Hitler
Schultages“ Ausammenzufassen. Diese Schüler vollen
bedürfen einer zusätzlichen Hilfe und Fürsorge dlesen
der Schule, da sie entweder einen oder beide all
Elternteile verloren haben oder aber diese vor- Vlelle
übergehend abwesend oder krank sind. Die Wllhe
Schule hält es für ihre Pflicht für eine geregelte Xrlege
Lebens weise solcher Kinder zu Aorgen. Sis der W
bleiben nach Beendigung des Unterrichts in Herrer
der Schule, gehen unter Aufsicht eines beson- Platz
deren Pädaqogen spazieren, spielen und machen ninde
ihre Schulaufgaben. Außer dem üblichen warum
warmen Frühstück, das alle Schüler erhalten, Ziemar
bekommen die Schüler „Der Gruppe des ver- We
längerten Schultages“ ein warmes Mittagessen, Namer
Mit allen Mitteln versucht die Schule einem Name
Zurückbletben von Kindern, bei denen die Ce- das 9
fahr besteht, daß sie aus familiären oder son- lein
stiqen Gründen mit ihren Schutaufgaben nicht Nen
fertig weräen, vorzubeugen. volleIn unserer Schule gibt es insgesamt 58 er- z
fahren und ihrem Beruf ergebene Lehrkräfte. po e
Es ist bei uns nicht übſich, die Lehrföscher inwichtige und weniger wichtige einzuteilen, wir 2 ne
sind bestrebt, bei den Schülern zu sſlenWissensgebieten Liebe zu erwecken. Besondere- Aunker
Aufmerksamkeit wird der Entwickelung des achse
Schörfheitssinns und der Liebe zur Kunst, Abe
Theater, Malerei und Musik bei den Kindern „elsern
gewidmet. Im vergangenen Jahr besuchten die Junker
Kinder gemeinsam Aufführungen wie „Auf dem Arde
Grund“ von Maxim Gorki, „Her Hund auf dem das s
Heu“ von Lopez de Vega, „Der Pickwickier de Ar
Club von Dickens, die Aufführung in dem Jahre
Jugendtheater „Die Stadt der Meister“ von haben
Gabbe, „Die Schneeköniqin“ von Schwarz u. a. haben
Mit Zeichnen befassen sich Kinder besondert ender“
gern. Wir fördern diese Beschäftigung, ein- 5/smar
gedenk der Worte des Pädagogen Disterncz: gehe
„Durch Zeichnen lernen wir das Sehen, und klasse
derjeniqe, der eine Stunde lang zeichnet, nimmt
mehr auf, als derjenige, der zehn Stunden nur
schaut.“

Ich fasse zusammwen: Die Selbständigkelt und
Beobachtungsgabe zu entwickeln, die Liebe und n 77
Achtung zu den höchsten Errungenschaften der J
Weltwissenschaft den Kindern beizubringen und ecsam.
Kkulturvolle, gebildete Menschen heranzubilden ung s

das ist das Hauptziel der Lehrer und Er- gabe
zieher der neuen heranwachsenden Generatio- Kampf
nen in der SoSfjetunion. Frau heallen E

der NS
Es

vereins
der Vo

Symbol
wählen und damit die höheren Schulen von zwel v
der Mittelmäsigkeit defreien, die ſetzt noch Verbrd
unmer als hemmender Ballast miigeschleppt gehen,

werden mußte. rialdemHat der Staat aber ein Rocht, eine volcheo ein Het
Auowahl zu treffen und die Entscheidung der Die
Eltern u beeinflussen? Abgesehen von allen ardet
sonstigen Begründungen, el hier aur einmal der Ge
die finanzielle Seite hervorgehoben: hat auf

Der Staat bezahlt die Kosten fär, unser der auf
Schulwesen. Der Schulbeitrag der Elférn boe- „Eini
deutet dabei nur eine geringe Mithilfe. Durch verschl
das „Schulgeld“ werden die wirklichen Kosten eingest
der' Schulunterhaltung nicht im entferntesten Deutsc
gedeckt. Nach einer Aufstellung, die das Hettste
preußische Kultusministerium 1930 bekanntgab, Vns
vetrugen allein die Staatszuschüsse jährlich: ein u

für jedes Volksschulkind 105, RM. Banner
für jeden Schüler der staatl. kein leHöheren Schulen 445, RM. Der
für jeden Studenten der Uni- dem Gversitat 1700, RA. nossinfür jeden Studenten der Tech- deweg

nischen Heochschule 1860, RM. Hüter
Diese Zahlen für jeden einzelnen Schüler

vervielfacht mit der Millionenzahl aller Schul-
Kinder urd Studierenden ergeben eine Riesen-
summe, die der Staat für die Schulbildung auf-
bringt. Schen darum muß ihm wohl das Recht di
zustehen, zu vestimmen, wie diese Beträge z e
künftig verteilt werden. Ob sie weiter dazu reit 7
dienen selien, die Mittelmäßigkeit auf den ver
Höheren Schulen und den Hochschulen u Friegstützen, nur well beqüterte Eltern ihr Bildungs- täht 2
privileg erhalten wollen. sch. nie

überei

4 der hergab aus seinen reichen Erfahrungen einen Arbeit
klaren Einblick in den Aufbau des Freien Deut- rurüch
schen Gewerkschaftsbundes. Der Eintritt in die Krieg
gewerkschaftliche Organisation erfordert ein Schwi
Maß politischer Klarheit. Um sie zu schaften. rulage
knüpfte der Redner an das Wort von Karl Marz ewäh

an: ohnerFreiheit ist Einsicht in die Notwendigkelt Be
und stellto diesen Grundsatz marxistischer SEthik dem Kategorischen Imperativ Kants an dech
die Seite. Dio Lehrerschaft hat in der Ver-
gangenheit eine große Schuld auf sich geladen lödn
Sie besteht darin, das Grundgesetz aller öko torige
nomisch-geistigen Entwicklung nicht erfaßt un tiop
einen unvorstellbaren Mangel an politischem p
Instinkt und Fingerspitzengefühl gehabt habe.
Dadurch hat sie beigetragen, die Revolution
von 1918 auf das tote Gleis zu schieben.

Dor Eintritt in die Gewerkschaft als der Bo- leſe
rufsorganisation der Lehrerschaft ist eino poll- Kreis
tische Angelegenheit. Mit ihm bekennt sich det därge
Erzieher zu. demokratischen Staat. In der Wal
Gewerkschaft findet die Lehrerschaft den Platz ritzſi
eine politische Bewährungsprobe abzulegen un Wo 7
ihre Schuld zu begleichen wurdeIn einem Schluß wort sprach Gen, Be v M Uette
zur Erzieherschaft und unterstrich noch einme, an
das die Lehrerschaft wieder gutzumachen hat. eirig
was sie an der Jugend gesündigt habe. Jeder ch
Erzieher mus durch seine innere Einstellung u kg
und seinen ganzen Einsatz sich ständig do Woltmühen, das V ckeuen der antifaschistischen, Auf
aufbauwilligen Parteien wiederzugewinnen. kein

„Der Weg und das Ziel sind Klar, U
marschieren wir danachl“



Die eiserne“ Sastwirtschaft
zwischen zwel großen helſen Flecken hängt
der Wand der „eſserne Kanzler“ Blsmarck.
welben Steſſen deuten darauf hin, das der

Zaum entmilitarisiert und entnasitiziert“
vurde. Vielleſcht hing Bismarck zur Rechten
Hitlers, der noch elserner sein Werk
vollendete. Und zur Linken jenes Mannes, der
alesem Vollender zur Macht verhalf, des eben-

e recht „elsernen Recken“ Hindenburg.
Vlellelent waren es aber auch bloß der olle
Wunelm oder elner derer, die jetzt auf der
Frliegeverbrecherliste stehen auf jeden Fall.
der Wirt dieser Gastwirtschaft wubte, das da
Herren hingen, für die In einer Demokratie keln
Platz st. Er hat sich also von den mehr oder
minder gelſebten Bildern getrennt. Aber:
warum machte er bel diesem Trennen vor
bismarck halt

Wetl dieser Junker velnem Lokal den
Namen gab O eſnmal wird auch dieser
Name geändert werden Weſl dieser „Eiserne“

s geelnte Deutschland schuf, das aber ein
Fſelndeutschland und den Nazisten eln „zu-
bein Deutschland“ war, 0 daß es erst noch
„rollendet“ werden mußte?

Es let miülbig, zu fragen, warum er unker
Flos unck Rahmen gebracht wurde. Es war
eben vo üblich, gehörte zum guten Knelpenton.

Und es gab doch s000 schöne romantfsche
Junkergeschfehten um den Alten aus dem
bachsenwald

Aber wir wollen heute klar feststellen: Der
„elterne Kanger“ Blemarck gehört zu den
Junkern, die niemals Verständnis für die
Arbefterklasse aufbrochten. Er schuf
das schändliche Sozfalistengesetz, durch das
de Arbeſterbewegung schon einmal auf zwölf
Jahre totgemacht werden sollte. Unsere Väter
haben Ihn, den „Elsernen“ nicht gefürchtet, sfe
haben hn überwunden, wie wir seinen „Voll-
ender“ überwunden haben. Wir brauchen
d/smarck schon lange nicht zu fürchten Aber
gehen wollen wir solche Felnde der Arbelter-
klasse erst recht nicht mehr.

Die

Fahnenübergabe in Hetfsfech

Der Orts verein Hettstedt der SPD
hielt im Preußischen Hof“ seine 5. Mitglieder-
versammlung ab. Die gutbesuchte Versamm-
ung stand unter dem Zeichen der Veber-e abe zweier Fahnen der Partei aus der

g Kampfzeit. Der Genosse Hermann und seine
slto: Frau hatten es verstanden, diese alten Fahnen

allen Beobachtungen zum Trotz dem Zugriff
der NSDAP zu entziehen.

Es handelt sich um die Fahne des Orts-
vereins Hettstedt aus dem Jahre 1926. Auf
der Vorderseite ist eine aufgehende Sonne als

Symbol der Morgenröte der Freiheit, darunter
Von weil verschlungene Hände, das Zeichen der

noch Verbrüderung. und. die Jahreszahl 1926 zu
leppt gehen. Auf der Rückseite ist eingestickt: So-

rialdemokratische Partei Deutschlands, Ortsver-
oiche ein Hettstedt.
Aer Die zweite Fahne die Fahne des Bergallen airdeiter-Verbanrdes, dessen Sekretär
inmel der Genosse Hermann lange Jahre war. Sie

hat auf der Vorderseite ebenfalls das Zeichen
unser der aufgehendeén Sonne, darüber sind die Worte
n bo- „Einigkeit macht stark“, darunter zwei
Durch verschlungene Hände und die Jahreszahl 1927
osten eingestickt. Auf der Rückseite ist zu lesen:
testen Deutscher Bergarbeiter Verband, Zahlstelle

das Hettstedt.
atgab, Uns jungen Genossen soll es gine Lehre
wrlich: sein und uns sagen, daß das Dichterwort: „Das
RM. Banner mag stehen, wenn der Mann auch fällt

kein leerer Wahn jst.
RM. Der Vorsitzende Genosse Schmidt dankte P

dem Genossen Wilhelm Hermann und der Ge-
RM. nossin Hermann für die bewiesene Treue mit

bewegten Worten und versprach, ein treuer
RM. Hüter dieser Tradition zu sein.
chüler
Schul-
lesen Neue Akkordlöhne fesfgesefz
1 K. B. Blankenburg, den 9. November.
eträgo Die Bergbau-AG. Lothringen Ingazu Blankenbur q arbeitet trotz ihrer Abhängig-
t den keit von den Zufuhren aus der Westzone durch
en m Verschiedene Umstellungen jetzt mit halber
aungz- Friedensbelegschaft. Um den Betrieb lebens-
gch. fähig zu erhalten, kamen Betriebsführung, Be-

triebsrat und die Vertreter der Gewerkschaft
e öberein, vor allem die Spitzengehälter auf ein

t heutigen Notzeit enisprechendes und der
einen Arbeiterschaft gegenüber vertretbares Niveau

Deut zurückzuführen. Auch die Akkordlöhne des
in die Krieges wurden mit den zeitbedingten

rt ein Schwierigkeiten in Einklang gebracht. Leistungs-
haften lagen in begrenztem Vmfang Können dazu
l Marz währt werden. Die Grundlöhne der Stunden-
reiſt hnempfänger bljeben unverändert.
liocher Bei den Akkorden werden für die neuen
nts an ertigungen sogleich, für die alten Fertigungen
r Ver- aach und nach neue Zeiten ermittelt, woraus sich
eladen. z reine beriehtigte Leistungs-r öko m ne ergeben. Diese Regelung ist Kalkulato-
t und r gesund und liegt im Sinne des Lohn-
ischem pps.
t habe.

pwitor So schaffen wir'sl
3.der Be- ne Belspiel nachahmens werten Einsatzes
o poll ren die Kleine Gemeinde Wolteritz,
jen ger Delitzsch. Unter der Regie des dortigen
In der rgermeisters, unseres Aligenossen Otto

platz, a alz, lieferten die Bauern der Gemeinde uu-
en un ich zu ihrem Kartoftelabileferungssoll
en Zentner für die Stadt Leipzig. Außerdem
athas ten 100 Zentner für an kommende Umquar-
einmol, e bereitgestellt. VUm den veschränkten
en hat, e portraum nicht noch mehr zu belasten.
Jeder tlärten sich die Bauern bereit, die Kartoffeln
tellung noch bis zur Verteilungsstelle in W
ig de fahren. Diese vorbildiiche Tat deweist,
tischen, AUterit2 verstanden hat, worauf es ankommt:
en. t Saten Willen und eigene Initiative.

e un e gl. en,

der

Die jüngste Stadt unserer Provinz
Felerliche Verleſhung der Stadtrechte an die Gemeinde Leuna

Eig. Bericht hie Leuna, aen O Nov.
Am Mittwoch fand im festlich ausge schmückten Saal des Wiedererstandenen Rat-

hauses Leuna eine Feier anläßlich der Verleihung des Stadtrechtes an Leuna statt.
Der Präsident des Verwaltungsbezirkes Mer- trischen Strom. Es so allerdings hier nicht

seburg, Dr. Berg er, nahm nach der Begrüßung unerwähnt bleiben, daß hinter all diesen durch-
Gemeindevertreter und der geladenen geführten Arbeiten das große Leunawerk,

Gäste durch den Bäürgermeister Karl Möders- das aufs engste seit jeher mit der Gemeinde
heim das Wort zu einem kurzen histörischen und heute mit der Stadt Leuna verknüpft ist,
Rückblick auf die

Entstehungsgeschichte der ſängsten Stadt
der Provinz Sachsen. t

Entscheidend für Leuna war der 15. Mai
1916, an dem Tage, an dem der erste Spaten-
stich für eines der größten deutschen Werke,
das Leuna-Werk, getan wurde. Schon
neun Monate später wurde aus den Landqge-
meinden Leuna-Ockendorf, Rössen, Göhlitzsch,
Daspiqg und Cröllwitz ein Zweckverband ins
Leben gerufen, aps dem sich später die Groß
ge meinde Leunaga entwickelte, die, mit
Wirkung vom 1. Juli 1930 geschaffen wurde.

In dieser Zeit stieg die Einwohnerschaft der
ehemaligen fünf Lanägemeinden von 1150 auf
über 9000. Als die Großgemeinde 1930 ins
Leben gerufen war, konnte

der planmäßige Ausbau der Gemeinde

als Trägerin der gemeindlichen Aufgaben ohne
innere Hemmnisse und Umständlichkeiten fort-
gesetzt werden. Seit dieser Zeit bis zum
Jahre 1933 sind unter der tatkräftigen Führung
vor allem des damaligen 1. Schöffen Karl
Mödersheim, des heutigen Bürgermeisters
der Stadt Leuna, große Erfolge erzielt. Es ent-
standen als Mittelpunkt des öffentlichen Lebens
das Rathaus, das Polizeiverwaltungsgebäude,die Ludwig-Jahn-Schule, die Berufsschule und
die Cröllwitzer Schule. Auch das Landschul-
heim in Benshausen im Thürinqer Wald, in
dem jährlich hunderte von Kindern Erholung,
Unterricht und Pflege fanden, ist um diese Zeit
entstanden.

250 gemeindeelgene Wohnungen wurden

erstellt, d
ein Jugendheim gebaut und das von vielen Er-
holungssuchenden aus der näheren und weſte-
ren Umgebung eifrig besuchte Waldbad ent-
ſtand. Neben diesen Bauten wurde der Neubau
der Straßen und Brücken und die Anlage von
insgesame, 120 Morgen Grünflächen betrieben.

Jedes Haus erhielt Wasser, Gas und elek-
e

Parteigenosse Karl Mödersheim:

ſtand.
In den 12 Jahren Gewaltherrschaft des Na-

tlonalsozialismus ist nichts zum Aufbau der
Gemeinde Leuna getan worden. In den letzten
neun Monaten des Krieges erlebte Leuna seine
schwerste Zeit. Es hatte 23 schwere Luft-
angriffe, die dem Werk galten, auszuhbalten,
wobei 525 Wohnungen zerstört, 453 schwer
und 1647 leicht heschädigt wurden. 80000 cbm
Schutt béfanden sich auf den Schadens-
stellen. Das war das Erbe, das die nach
dem Kriegsende und der Flucht der Nazi-
führer neu ins Leben gerufene Gemeindever-
Waltung, nun endlich wieder unter der Führung
Karl Mödersheim, übernahm. Er wurde am
25. Mai 1945 zum Bürgermeister bestellt und
konnte sein Aufbauprogramm sofort in
Angriff nehmen. Für ein Jahr sah er Vvor:
Neuorganisation und Reinigung der Verwaltung,
Beseitigung der Schuttmassen,
Instandsetzung der leicht- und mittelbeschädig-

ten Wohnungen,
Instandsetzung der öffentlichen Gebäude,
Instandsetzung der schwer zerstörten Straßen

im gesamten Gemeindebezirk.

Die Sauberung. der Verwaltung
ist zum größten Teil durchgeführt. Dem Büär-
germeister steht ein antifaschististher Ortsaus-
schitß von 12 Mitgliedern zur Seite. Aus ihm
sind drei Kommissionen gebildet: Finanz-, Per-
sonal- und Baukommission, Wirtschafts- und
R angskommisston und Versorqungskommis-
sion.

Von den Schuttmassen sind nach dem heu-
tigen Stande unter Einsatz aller technischen
Hilfsmittel und Gemeinschaftsarbeit der Be-
völkerung 40 000 cbm weggeräumt.

Alle ausbesserungsfähigen Wohnungen sind
winterfest. Die öffentlichen Gebäude sind bis
auf das Polizeigebäude, das noch im Ausbau
ist, wieder hergestellt.

Die Kanalisation ist wieder gebrauchsfähig

Der Bürgermeister der Studt Leunu
H. G. St. Leuna, den 9. November.

Die Stadtwerdung der Gemeinde Leuna ist
rum großen Tell ein Verdienst ihtes Bürgermeisters,
unseres Partelgenossen Karl Mödersheim. Im An-
schluß an die gestrige Sitzung der „Stadt“verord-
neten hatten wir mit m die folgende Unter-
rsuung:

Frage: Welche
Gründe, Genosse

Mödersheim
haben dazu ge-
führt, der Ge-
meinde Leuna
als der ersten
Gemeinde im
sowjetisch bé-
setzten Treil

Deutschlands
das Stadtrecht
zu verleihen und
warum gerade
in einer Zeit,
die
anderen,
wichtiger und
dringlicher er-

scheinenden
Problemen zurGenüge ertfüllt
ist?

Antwort: Die Grobgemeinde Leuna hatte
schon 1932 auf Grund der von ihr geschaffenen
Anlagen das Recht, einen Antrag auf Erhebung
zur Stadt zu stellen. Durch die Machtergreifung
Hitlers gerieten diese Dinge zunächst in Ver-
gessenheit und scheiterten in der Folgezeit an
der Interessenlosigkeit und völligen Unkfähig-
keit der hiesigen Naziführung. Nach unserer
Befreiung durch die Alliierten Truppen wurde
ich zum Bürgermeister berufen und grift
meinen alten Gedanken sofort wieder auf.
Das Recht, das wir uns damals durch unsere
Arbeit für die Gemeinde erworben hatten,
wurde dann vom ersten Tage des Neuaufbanes
bis heute wiederum durch unser unermüdliches
Schaffen begründet. Denn als unser erneuter
Antrag auf Stadtrechtverleihung von allen
übergeordneten Stellen geprüft und dann unter-
stützt wurde, konnten wir Ergebnisse und Er
folge vorweisen, die in dieser kurzen Zeit-
spanne nur an wenigen Stellen erreicht sind.

Frage: Nachdem wir bereits in unserm Be-
richt über die Stadtwerdung der Gemeinde
Leuna anschauliches Zahlenmaterial über die
bisher geleistete Aufbauarbeit gebracht haben,
würde a nunmehr interessieren, vonihnen etwas über die Aufgaben, die Sie sich

uns

fkär die Zukunft gestellt haben, zu erfahren.
Antwort: Die Stadtverwaltung Leuna hat

ein Programm aufgestellt, nach dem bis zum
1. April 1946 die Schuttaktion planmäßiqg
beendet sein soll. sämtliche Bräcken, Von
denen die größere bereits in Angriff qenommen
ist, müssen wieder hergestellt werden. Mit
beginnendem Früh ſahr erfolgt die A uk-
korstung und Bepflanzung der teilweise
rerstörten Gtönfläschen. In allernöchster Zeit
gehen wir an die Wiederaufrichtung der beiden
rerstörten Turnhallen, wovon eine nach
der Wiederherstellung als zukünftiger Stadt-
festsaal vorgesehben ist.

im Rahmen der Schulungsbauften,die mschulunqg Bauhandwerkern
erderi, stellen wir bis zum 1. April

wei F2 Wohnungen fertig, und 7wei
weitere Wohnblocks mit je 12 Wohnungen sind

torüg.
annten Termin für die Rohabnahme95 gen Wintermonaten, richten wir das

doch mit

Landschulheim Benzhausen ((Thär.)
wjeder her. Weiterhin sind bis zum 1. April
die Aufbauarbaiten im Waldba d soweit vor-
Wärts getrieben, daß es bis zum 1. Juni näch-
sten Jahres betriebsfertig ist. Von den zwei
Kinderheimen ist eins völlig zerstört. Das
andere, was bislang unter der Regie des Leuna-
werkes lief, wird bis zum 1. April bezugsfertig
gemacht und dann vom Werk Leuna an die
Stadt übergeben. Als wichtiger Punkt unseres
Aufbauprogramms müssen dje Vorbereitungen
für die Umbildung der hier bestehenden
Wohnungsbaugesells chaft des Leuna-
werkes in eine gemeinnützige Wohnungsbau-
gesellschaft der Stadt Leuna herausgehoben
werden. Weiterhin werden die dem Leunawerk
enteiqneten 31 ha Bodenfläche durch eine groß-
züqiqe Planung erfaßt, die bis zum 1. April
aufrißmäßig abgeschlossen ist. Dieser neue
Bauplan dient im Rahmen der ersten Er-
Wweiterung der Stadt Lenna in ganz besonderer
Weise der Vergrößerung unseres Wohnraumes,

Prage: Würden Sie, Genosse Mödersheim,
uns sagen, wie die Beziehungen zwischen Stadt
und Werk Leuna sind?

Antwort: Nach Neubesetzung der führenden
Stellen innerhalb der Werksleitung sind die
Beziehungen in bezug auf das gegen-
seitigelnteresse sehr qut. Die Stadtver-
waltung wird in dem Bestreben, Wohnungen
für die Belegschaft des Werkes zu schaffen,
tatkräftig unterstötzt. Der im Werk tätige Be-
trebsausschuß arbeitet ebenfalls in engstem
Einvernehmen mit der Stadtverwaltung.

Fraqe: Würden Sſe uns einen kurzen Ueber-
blick über Ihr Leben geben?

Antwort: Ich wurde am 18. 8. 1888 in der
Rheinpfalz als Sohn eines Arbeiters geboren,
erlernte das Schlosserhandwerk und unternahm
eine Wanderschaft durch Deutschland, Holland,
Belqien und Frankreich. Als Heizer und Maschi-
nist blieb ich lange Jahre bei der Seefahrt, der
auch heute noch meine ganze stille Liebe gilt.
1916 erfolqte, nachdem ich als Kriegsteilnehmer
ausqeschieden war, meine Anstellung als Mon-
teur bet den im Bau befind ichen Leuna-
werken, wo ich 1917 Werk meister wurde. Mein
politis cher Werdegang beginnt 1905
im Deutschen Metallarbeiterverband und in der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands. Beim
Zusammenbruch 1918 war ich Mitqlied des
Arbeiter- und Soldatenrates, Mitglied des Voll-
zuqsausschusses und 2. Vorsitzender des da-
maligen Betriebsausschusses der Leunawerke.
Nach Inkrafttreten des Betriebsräteqesetzes
wurde ich zum 2. Vorsitzenden des Boetriebs-
rates und zum 2. Vorsitzenden der Angestellten-
vertretung der Leunawerke gewählt. Von 1923
bis 1929 war ich ehrenamtlicher Bürgermeister
der Gemeinde Rössen, daneben Funktionär
der SPD. Von 1924 bis 1929 arbeitete ich ehren-
amtlich als 2. Vorsitzender der Angestelſten-
vertretung und Geschäftsführer der Gemein-
nütziqgen Wohnungsbaugesellschaft der 1IG-
Farbenindustrie, bis nach dem Austritt aus dem
Leunawerk meine hauptamtliche Berufung zum
Bürqermeister der Gemeinde Rössen und zum
Stellvertreter des Zweckverbandes und Amkts-
vorsteher des Zweckverbandes Leuns- erfolgte.
1933 wurde ich durch die Nazis entiassen und
war bis 1938, als mich die Gestapo verhaftete
und später aus der Provinz Sachsen auswies,
als Gewerbetreiſbender tätig. 1945
kehrte ich nach Leuna zurück, übernahm die
Geschäfte des Leiters für die Sofortmeaßnahmen
und wurde am 17. 5. 1945 als Bürgermeister
der damaligen Gemeinde Leuna eingeset

und die Bombentrichter sind größtentells
géschüttet.

Es Wäre eine Unterlassung, u äbergehen,
daß diese Erfolge nicht hätten erreicht werden
können, wenn nicht die Sowjetische!Militär-Admi-
nistration das Leunawerk wieder in Gang ge-
bracht hätte. Sie hat damit die wichtigste Vor-
aussetzung für den Wiederaufbhau verwirklicht.
18 000 Menschen schaffen wieder in freier Ar-
beit. So haben die Einwohner der Stadt Leuna
ihr Auskommen, und das Werk wird, nachdem
es die Nachwirkungen des Krieges überwunden
hat, durch seine Finanzkraft der Stadt die
finanziellen Lasten des Wiederaufbaues und
des weiteren Ausbaues erleichtern.

Zum Schluß seiner Ausführungen Ober-
reichte Präsident Dr. Berger dem Bürgermeister
der neuen Stadt Leuna die Urkunde über die
Verleihunq der Stadtrechte.

Nach herzlichen Dankesworten des Bürger-
meisters Mödersheim, zuqleich im Namen der
Stadtverwaltunq, schlossen sich die

Glückwünsche der Gäste

an. Zuerst ergriff als Vertreter der Nachbar-
stadt Merseburg Oberbürgermeister Grimm
das Wort und betonte den Wunsch zur Erhal-
tung der freundlich-nachbarlichen Beziehungen
der beiden Städte. Im Anschluß daran
sprach der stellv. Landrat Reinhold Fritz über
die Beziehungen der Stadt- und Landbevölke-
rung unter dem Motto: Stadt und Land Hand
in Hand.

Direktor Dr. Aug sten als Vertreter des
Leunawerkes schloß sich den Glückwünschen
an und etonte die Notwendigkeit engster Zu-
sammenarbeit zwischen Stadt und Werk, wio
sie bisher war und in Zukunft zum Segen der
Bevölkerung auch weiter sein soll.

Als ältester Gemeindevertreter sprach Dr.
Zepf, der einen, kurzen Rückblick auf die
kommunale Entwicklung der Gemeinde hielt.
Zum Schluß überreichte Oberregierungsrat
Flesch mit herzlichen Worten eine Chronik
der jungen Stadt zum Geschenk zu ihrem Ge-
burtstaqe. Er wies auf die Möglichkeit einer
freien demokratischen Weiterarbeit und -ent-
wicklung hin. Seine Ausführungen gipfelten
in den Worten: „Das höchste Gut eines
Volkes ist seine Freiheit“ Dieses
Wort ist die Devise bei der weiteren Entwick-
lung der Stadt Leuna und steht an der Stirn-
seite des Rathaussaales zur Behberzigung und
Aufrichtunq aller hier Schaffenden.

Als Ver Vauleluube
Zabenstedt. Am Sonntag fand die erste

öffentliche Versammlung der Sozialdemokra-
tischen Partei statt. Der Saal war bis auf den
letzten Platz besetzt. Genosse Riek sprach
über die Ursachen der Katastrophe von 1933,
Während Genosse Zobel die Geschichte der
Sozialdemokratie behandelte, In der folgenden

“PDiskussion sprach der Genosse Agte von der
KPD und betonte die Notwendigkeit der Zu-
sammenarbeit beider Arbeiterparteien. Das
Schluß wort hatte der Bürgermeister von Gerb-
stedt, Genosse Zober.

Ostrau. Am Sonntagabend fand im hblesigen Gast-
hof zur Linde eine öffentliche Parteiversammlung
statt. Der altbhe kannte Genosse Neujahr, Bitter-
feld, legte in längerer überzeugender Ausführung dar,
welche Aufgaben uns Deutschen, besonders uns als
Partel, nach dem Kkatastrophalen Zusammenbruch des
Nazireqimes zugefallen sind. Der Redner betonte
besonders die Verantwortung der Bauern den
Städtern gegenüber.

Löberitz. Im hiesigen Gasthof zum Reiter fand am
Sonntagnachmittag die erste öffentliche Parteiver-
sammlung statt. Genosse Korthaus, Bitterfeld,
wies in kurzen Umrissen auf die Zeit der Schmach
und der Verfolgung hin und kam dann auf die e
wart zu sprechen, dabei führte er aus, daß nur die

restlose Vernichtung des Hitler-Regims den Weg in
die Zukunft frei machen werde. Er forderte alle
Anwesenden auf, sich in einer der vier Blockparteien
zu organisieren, um somit zum Neuaufbau unserer
Heimat mitzuwirken. t

Plötz. Am Sonntag fand im hjesigen Gasthof eins
öffentliche Versammlung der sPD statt. Genosse
Neujahr, Bitterfeld, legte uns mit seinen über-
zeugenden Worten den Weg aus der Hinterlassen-
schaſt des Naziregimes klar und forderte alle auf,
sich am Neubau eines demokratischen Deutschlands
zu beteiligen.

Z7inna. Der Ortsverein der SPD hatte am letzten
Sonntag zu einer äſfſfentlichen Versammlung aufge-
rufen, die äußerst stark besucht war. In dem Gen.
s h l hatte der Unterbezirk einen Referenten ge-
sandt, der den Teilnehmern noch lange in Erinnerung

bleiben wird. Genosse Stahl zeigte in seinem Referat
Was wir wollen“ den Weg, den die Sozlal-
demokratie zu gehen hat. Die interessanten und
packenden Ausführungen wurden ein Erlebnis Reicher
Beifall dankte dem Referenten.

Dummheifen
Was sſch letztens in Gerbst Cdt zuge-

tragen hat, erscheint faßt unfaßbar. Auf dem
Friedhofe wurden u. a. Grabsteine umgestüurzt,
die Schulkinder randalierten in den Friedhofs-
anlaqen, zertrümmerten Fensterscheiben und
brachten damit ihre ganze dumme und unge-
schickte Erziehung zutage, die sie im „Dritten
Reiche“ erhielten. Die einst unter Leitung des
Rektors Böhme in so hohem Ansehen stehende
Schule ist unter der Mißwirtschaft des ehem.
Ortsgruppenleiters Behringer auf ein recht nlie-
deres Niveau herabgesunken,

Hier muß aufgeräumt werden. In
erster Linie muß unter den Lehrern die Voraus-
setzung geschaffen werden, daß sie die Kinder
zu anständigen, demokratischen Menschen er-
ziehen. Und den Eltern von Gerbstedät ist zu-
zurufen: Sorgt dafür, daß solche
Dummheiten unterbleiben. Ihr habt
heute eure Kinder wieder ir der Hand.

h
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e WVirtschaft Iüuft vernprechend
000 MAMonen Uinisgen bei Scr 28chetzehen Lendocd es

V Dreoedes, 8. November
R GWer eretes Sitzung des Verwaltuageratee

er Sächeischen Landesbank, de unter dem
Wege

Vorsttza des Präsidenten der Landes verwaltun
Dr. H. C. Friedriche, getatttand. wurde, na
einer Meldung der „Volksstimme“, Ober Auf-
dau, Bntwicklung und gegenwärtige Lage doer
Landosbank berichtet.

Die Bank fahrt hre Geschäfte durch do
Chemnittz,

Leipziq, Plauen i. Vogtland, Zwickau und 7Zittau,
sowie rur Zeit durch weitere andere 120 Zwelg-

Hauptstellean Dresden,

anstalton und Zahlstellen.

Summe von 800 Millionen
Hier kommön noch etwa 40 Millionen Spar-
genlagen. Den an sie gestellten Kreditgesuchen
Ronne die Bank in ſeder Beziehung gerecht

redite wurden größtenteils fürwerden. Die
Ernährung, Transport und

summe Von atwa 900 Millionen Mark haben die
Guthaben auf etwa 135 000 Konten bereits die

kann da

der Gottfried Lindner Afk Ammendort, anläß-
ich des 28. Jahreetages der ruseischen Revo-

Görlitz, statt.

Bei einer Bilanz-

iark überschritten.

Verkehr, Enerqie- Beweg
versorgung sowie für sozlale Zwecke zur Ver-
foqung gestellt. Trotz

Der We rur
Am Mittwoch nach Arbeitsschlußs fand doel

deadurg Werther, Eisen-
unkttonärsitzung statt.

geweinsamen Sitzung gab ein Betriebsratsmit-

Ger Firma M a
gieBeoret, eine

aller
Schwierigkeiten ist es gelungen, das Vertraven
woeitester Kreise zu erwerben, wie sich aus der
Maolich wachenden Zahl der Konten aus allen
Schichten der Bevölkerung zeigt.

zreitbedinqten

Eine et ck
In dieser

glied eines ausfährlichen Bericht über die ge-
leſstete Arbeit des verflossenen halbe Jahres.
Be wurde schen im Mal dieses Jahres bet der
Konstituſerung des Betriebsrates ſe ein Genosse
der SPD e wie der KPD zur Wahl gestellt. Ihre
sehwere Arbeit haben beide Genossen zu voller
Zufriodenhait gelöst. So uncdh nicht anders Kann
unser gemeinsamer Weg führen, wenn wir zu
unserem langersehnten Ziel kommen wvollen,
zur gemeinsamen großen Arbeiterpartet. Alle

in gemeinsamen

tiche Darbietungen der
Kollege Meiner sprach über die russische
Revolution und erläuterte ihre Bedeutung für
die deutsche Arbelterbewegung. Die
gebung beschloß einstimmig folgende Ent--
schließunq: „Wir Jugendlichen der
fried Lindner AG sind gewillt, am Aufbau eines
demokratischen Deutschlands aktiv mitzuarbei-
ten, um zu beweisen, daß die deutsche Jugend
würdig

lution eine Kundgebung der Betriebe jugend
Die Veranstaltung wurde durch musika-

erxs Kapelle umrahmt.

ist, Aufnahme in äor
ung zu nden.“

Reinigungspffſcht be Schneefafi
Auch m kommenden Winter

arbeitsfähigen Personen in Gemeinschaftsarbeit
xur Reinigung der Straßen von Schnee und Eis
herangezogen werden. Bei
Frostwetter müssen die Straßen vor dem Grund-

in der Tolit
7 bis 21 Uhr von Schnee und Bis geräumt und
mit Asche gestreut sein. Von der Arbeit ind
nur solche Personen befreit, denen tie nach
Kkörperlicher Verfassung oder bderuflicher In-
anspruchnahme nicht rugemutet werden Kann.

dis xur Straßenmitte

Ufer spricebelpe

e. 00 KXurrnachricbteny 16 Mit froh LXIingea
Sonntag 8.00 Nachrichten 8.20 Johann Seobvatian Bach
9.00 Besſfnnung und Rinkoebr,
10. 15 Fär unsere Gartanfreunde, 11.00 Nachrichten 11.15
Konzert vor Tiach, 12.00 Eino polttische Wochendbereicht,
12. 15 Mittagskonvrert, I. Tellj 13.00 Nachrichten 13. 158 Mit-Fragen im Betrieb werden

Sparhasze des Szalkrelves

In Malle (Sasalo)
Univeoreitätsring 1 b
Ivelgetelle an

in Ammendort, Boesenlaub-
Ungen, Diomitz, Dolau, dDöll-
nitz, Könnern, LAbejün,
Lochas, Mambearg. Nletleben,
Reoldodurg, Wettin u. Gröbere

5 ralephes-Muammert 77 10
1 Vorvalteng von Zpareielagen

u Seheoek- unkannten
Xaggensuunden: à 39 13 uns
15--1 Vr. Mittwoch unö
Sennddandnsehm geschloesen

Aedtungi Achtung
Volkswohl-

Fraukenverzicherung

Anfre gen vehä wie vor
v riehten an Bez. -Direktton

Diplem- Kaufmann

Viktor Hoſſhauer
Hanne (Saale)

Rudott- Broitsecheoldt-Straso
raher Lönigetraso)

Karte Ukatend
gebrauchte

Instrumente
o. KLiIE-R

Metrumenteonmaaebermeister,

Heheo/ Walsenabausring 6
h

Aehntungl Pferdohalter
Kaufeo Ulufend

(ehlachtpforde
m Dechreten Tagespreiseon.

ReoseeohiBehetorol

Max ZTaubitzer
Inhaber; VFaltee Zaubitror

Hsalio (Sacle), Stolnweg 52
F 235 1

Nach

Renovierung
Uuft e Plrma

O. Buchnelster

Maschinen- n.
Knunststickerei

Male (Saale)
Lofpelger Strase I.

in vollem Vmfang
weiter

olece! Finvputrägen

verstellbar, mat Srals und
Sehblässel, 160 mm Durchm.,
10/25 un Pohrung, eingetr.
Maschinen- Horn

Molle S., Gr. Märkeoretr.

Putz7- H. Mauermörte!

laufend ad Hohenthurm
Ueferbar. Anfragen an
fadustriegags A. G.

c Abt. Morteiwem Jobestharm
am Dahnbef) oder ageh Däro

e. 82/85

Nutrid-Felle
rauft ſode Menge

Fellhandiung Rud. Winzer
Inhaber E. Neubert

Halle (Saale), Spitze Nr. 3
Rut 244 98

Kurr- Galonſerie

u. Spielwaren
Küchoen-, Geschenkartlkol,
kunstgewerbliche Arbeiten
sowie Textilwaren aller Art
in jeder beliebigen Menge,
also evtl. auch Restposten,

xu Kaufen gesucht.

Krich Pritzsche G.
Chemniga

Vuntero Goorgetraso

Qutsbeamter, raletat Vorw.- Be
amter, 40 Jahro alt (8chbleoeter),
zucht entspr. Tätigkeit, glete
welcher Art, als Buchhbalter,
Kasse, Voretche Barebote,
Lagerverw., mögl. Weorkzougbr.,
Werkschuta od. Kraftwagenk.
(PKW. Jagd- od. Forstschut-z,
da pass. Jägor. Angebote unt.
W 4760 Volkeoblatt.

Stenotypistin 22 J. Handols-
Kammerprüt.), sehr gute Zeugn.
und Kenntnisse in allen Büro-
arbeiten (7 J. Praxis) sucht
Stollung in Bäro, Geschaäft od.
Ahnl., auch als Tolefonlstin.
Angebote W 4770 Volkeablatt.

Mädchen, jung, eaorlich, eucht
Stellung als Beoiköchin in Kraa-
Kenhaus, Restaurant od. Hotel
Angebote W 4774 Volkoblatt.

Junges Mädel, 22 Jahbreo, eueht
Stellung in Goechäftohauenhait,
möglichst m. Kundenbodlenung
a. Uebernahme der vehriftüech

noch vatpflWoöhldler, h Bei Proi

gewerbe, Magdeburg, zum bold.
Eintritt ges. Nachweis goefest
demokratische Wéltanschauung
grundsätzlich erforderlich. Be-
W volxswirtschaftl. und
jurist. Vorblldung, Föhig heit im
Umgang u. Verhandeln mit d.
Pubſkum sowie zur Leltung d.
vorhand. Bäros. Bewerbungen
mit Btld, Zeuqulsabschrift. und
Nachweis über bisherige Tätig-
Keit erbeten an den Leiter der
Abt. Gaststätten- und Beher-
bergungs gewerbe in der Wirt-
schafis kammer Magdeburg, Fr.
Jordan, Magdeburg Leipziger
Straße 11--12, Kristallpalast.

Chemlgraph, firm in Posltiv-retusche, Kenniniss0 in Foto-
grafte, sofort gesucht. Volks-
Verleg, Gr. Brauhausstr. 18]17.

Heoizor Portler zucht C. T.,
Große Ulrichstraße 51.

Schuhmachergesellen stelt 0-
fort ein: Meyer, Reideburg
Brenkenhoffstraße.

Sattlergehilfen, 2 tächtige, ge-
sucht. W 4789 Volksblatt.

Abhbruch- und Hilfsarbeiter,
Vorarhbeiter, auch jugendliche
Arbeiter von 18 Jahren ean,
werden sof. eingestellt: Arthur
Lindner OHG., Spezial- Unter
nehmen tür Abbrädhe, Halle-
Trotha Büro Melanchthon-
straße 45 melden.

Heimarhbeit t sSpfelwaren, Holz-
u. Malarbeiten im Nordwesten
Halles sofort zu vergeben. An-
qebote W 4756 Volksblatt.

Sshugljngsschwestorg oder Freu
ohne Anh. welche Kleinkind
betrenen kann, sofort gesucht
Wohnung und Verpflegung im
Hause. Ausführl. Bewerb. mit
Gehbaltsanspr. W 4788 Volksb!

Strumpfrepariererin zu rofort
gesucht Bruno Lundenberg
Große Wrichstrobe 56.

Jung, Mädchen, auch Scholerin,
zur nachmtttägl. Beaufsichtigung
von 2 Kindern (5 u. 2 Joabre)
gesucht. Frau Höher, Weg-
scheider Straße 13, II

Hausgehilfin oder Aufwartung,
zuverlässig, für kleinen Privat-
haushalt gesucht. Wohnung
vorhanden. August-Bebel-Straße
Nr. 1la, I. Etage.

Hausgehliſin, aaubare, o4.
Mädchen, kann evtl. zu Hause
zchlafen, gesucht. Angebote u.

k W 4779 Volxsblatt.

Stellen- Angebote etrade 53.
Goschäfteführer ar die Wirt Freie Boruto

zchaftskammer, Fachabt. Gast-
stätten- und Beherbergungs- Bin wieder untar meiner alten

Stellen- Gesuche
Konfektmachoer, fung, 18 Jahre,

ausgelernt, sucht Stellung. An-
gebote W 4778 Volkablatt.

Als Kraftfahrer, Lagerist (Fab-
rerschein Kl. 1, 2, 3, langähr.
Fahrer [Diesel])) Beschäftigung
gesucht. Reichelt, Lerchenfeld-
straße 12a.

Tüeht. Schäformelster vacht
Tauschstelhe. Jotrige. Herde um-
kaßt 300 Muttert, m. Wachzucht,
gelegen im Saalkreis, ca. 10 km
von Halle entfernt. Futtermög-
lichkeit ehr gut im Winter
und Sommer) ohnung vorh.
mus in never Stellg. ebenfalls
vorhanden sein. Angeb. unter
C 130 an Anzeigen Dankhokfkf,t. Reideburg

Rufnummer 331 71 zu erreichen.
Prauenarzt Dr. Schmidt, Robort-
Franz-Ring 104a.

Praxis R. r Lorchenfeldstrabe 12 a, weitergeführt
von Kurt Blume, setaatl. goepr.
Dentist, Breslau. Sprochstunde
9--17 und 15--17 Uhr, außer
Mittwoch u. Sonnabend nachm.

P. Sadoweki, Naturhellpraxis
(Homöopathie, Blochem.), Schat-
städt, Kreis Merseburg, Lange
Straße 39. Sprechzeit 8--11 u.
15--17 Uhr. Für Landarbeiter
und Berufstätige auch nach
diesen Zeiten.

Geschäfthanzeigen
Fritz Herrigt, Gr. Steinstr. 54/55,

Sanitätsgeschäft, Arat- u. Kran-
Kenhausbedark, jotrt auch
dienstags geökftnet. Geschäfts-
zeit von 9--12 u. 15--18.30 Uhr.

Leihbücherel Hedw. Laufmenn
Mauerstr. 1, am Franckeplatz,
demnächst Wiedereröffnung

Durchiaufschlauch, für alleZwecke geelgnet, 1-, 2-, 3
4.m-Stücke. Gummi-Bieder.

Kederwaren-LKudo, Merseburger
Straße 6. Verkaufszelt: Montag
bis Freitag 9--13 Uhr, Mitt-
woch und Preita außerdem
15--19 Uhr. Sonnabend durch
ehend 9--17 Uhr.

Tischloch-Bitardeplol 11,58 RM
GummiBieder

Uschmann Wulke, das Rund-
funk- und Photogeschätt, Gelst-
straße 41, Ruf 345 39. Annahme
ron Rundfunkreparaturen und
Photo- Arbeiten montaqs, mitt-
wochs und sonnabends.

Verkäufe
Schroihschrank zu verkaufen.

Angebote 2 6723 Volxkablatt.
Woerkzougeehrank zu verkauk.

Angebote 7 2724 Volxkeblatt,
Kartoffeldämpfer a. 3 Einsätzen

von je 100 I Spezialausfährung
m. Aushebevorrichtung zu ver-
kaufen. Haase Nacht., Aeuere
Delitzscher Straße 44.

Schnecekfall

10.00 Programmvorschau-

Horronuhr

Kaufgesuche
Blinden- Uhr gesucht. Ernst

Thape, Eythatr. 30, Ruf s 60.
Radio, auch Kleinompfänger, ge-

zucht. Ang. W 47851 Volxebi.
Akkordion und Hoerranstietfeol

(Gr. 42) en gute dorahlg.
55 Angeb. W 4528 Volxebl.4 kordlon, mindest. 48 Blesre,
zu Kanfen geeucht. Angebote
W (4753 Volkedlett.

Akkordlon, nen oder get ord.,
für Anfänger zu Kauken geg.
Angebote 4807 Volxksoblatt.

Jazz-Gitarre gegen gate Bezab-
lung zu kaufen wcht. Ange-
bote 7 578 Volkseblatt.

Saxophon in Es oder D ehdt.
Angebote W. 4673 Volkoablatt.

Stroich- und Blasinetrumente
sucht Fritz Mehls, Quoerfurt,
Prof. Voigt Str. 20.

Piano Akkeordleon geg. gute
Bezahlung zu Kaufen gesueht.
Ballhause, Hegelstr. 11, I.

Bücher in ſeder Menge Kauft
Th. Sieberts Antiguegriat, Aug.

Kund-

irma Gott-

Woeltjugend- geladen
Jugendauschus Hane, Staditen Sad- Wert.

d

werden alle

und

m den

gegen Morl I.

Hedloeggparat, Höhensonno, H.V (mod. sehl. Fig.)
mm guten Prelson zu Kaufen ge-
eucht. W 40952 Volxks-blatt.

Deheneinriehtung, Schlaefrl.,
Fodordetten, Bettwäsche, Gar-
dinen, Couch, Geschirr, Nähb-
masch., Klavier ges. Fröhlich,
Naumburg s., Kösener Str. 66.

Woceokor, gut erd., zu kaufen ge-
zucht. Angeb. W 4681 Volksbl.

Sedreibmasehine, mögl. Kotter-
masching, dringend zu Kaufen
geaucht. Ang. 4649 Volxsbl.

Kompl. unrmacher- Worva-vs
gegen gute Bezahlung dringen
zu Kaufen gesucht. Angebote
2 6577 Volxsablatt.

Kieindatlidkamera (Lelea, Con-
tax) kr w x eosucht.Angebote 4548 Voſkeablatt.

Pheotoeapparst möglichst Lelca)
kauft. Anged. W 4519 Volx-bl.

Zohrol ehine Kauft. Ange-
doto W 48520 Volxeablatt.

ſanch Armbanduhr)
kauft. Angeob. W

Demen-Armbdand en
gebote 4518 Volxkablatt.

Nerr.-Wintermantsl

577
Friodeonstr. -98,Kioidungeetüche aner Art
sueht dringend W
deech. Ang. W 4525 Volksbl.

Herren-Sommermantel (Gr. 44
die 46) u XKaufen ſgozucht.
Angebote W 4523 Volxkeblatt.

leläungeetüeke, a. a. Kleid,
Mantel u. Schube Gr. 35) tfar
9yjahr. Mädch., Anz. v. Mäntel
t 15- und 16ähr. Jungens,
Kleid u. Mantel (Gr. 46) Da
Schuhe (Gr,40) u. Herrenschuhe
(Gr. 40, 41 u. 45),rauen Hut (Gr. 56/5) v. Kriegsr xu Kaufen gesucht.
Angebote 2 6581 Volxsblatt.

ommer- od. Wottermantel zu
Kaufen gesucht. Schulze, Hafen-
straße 45.

u

Verschiedenes-

Buchen Sie faär Stunden oder
Tege einen Fahrer für IhrenPKW oder LKWV7. Dans rufen
Sie einfach 315 63.

Privatkindgrheim nimmt noch
Kinder auf. Sehr gute Verpfle-
gung, ärztl. Aufsicht, Kinder-
turnen, Nechhilfe und Klavier-
unterricht. Angebote Z 6620 an
Volkeblatt.

Krenkdngymnast, Urika Emmel-
mann, Föyschlagstr. 5. Hels-
iuft Massege Krankengym-
nastik Skuglinge- u. orthbe-
pldisches Turnen.

Nehme neoeh Generalvertr. od.
Auslieferungslager in Lebens-
mitteln oder Haushaltsgegenst.
an. Kaution bis 15 Mille Kann

etallt werden. Angebote unt
4563 Volxksblatt.

Wefeh. Maurer verschalt Wasch-
hausdeckoe und meauert Stall-
meauer? Ang. W 456f Volksbl

Wecheausbesserin nimmt aus.
dem Haus Arbeit an, auch
nach auswärts, Angebote unt
W 4560 Volkeablatt.

Sehneiderin nimmt noch außer
dem Haus Arbeit ean, auch
nach aus wärts. Angebote unt.
W (4559 Volkabvlatt.

Anfertigung kunstgew. Stricke-
reſon. Angeb. W 4557 Volksbl

Wer wendet Damenmantel?
Angebote W 4564 Volkeblatt.

Mausverwaltungen abernimmt
Axademiker mſt volkswirtach.
und jurist. Bildungegang.
z2chriften unt. W 410 Volx-bl.

Luehe Vordindu mit Hor-
ateliern und Groesisten V. Ad-
vents- und Christbaumschmuck

e vowle Puppe uſelwaren. Angeodoteo 4512
olxablatt.

Behnolderin. Abe mich alsSchneidarin far Damen-, Back-
fech- u. Kinäderkleidung nleder-
ge lassen. Frost, Dieselstr. 135.

Oroähandelefirme mit Lager- u.
Kontorräumon sowie Personal
and. 30 000 Bäargeld eucht
wegen Warenamangel greſfbare
Artikel t. d. Landwirtschaft u.
Industrio. Evtl. Kommt auch
Botelligung in Prage- Angebote
unter A 128 en Anzelgen-Ver-
mittlg. Dankhoff, Sehwetschke-
etraße l.

Wer übernimmt u 9- 04. S-t-
Lastwagen Transport nach Zeu-

plata (fräher 96)

schwarz-

Werwend ung 33.0018 Tausend re V.B. gphinachriehten V. 18
leteso durch e AMaghth 1.00 Kurznachrichtea vom

Sport und Spiel
g R Iag eng

Vnter diesem Motto eteht die Jugandrgran J
staltung des Jugendaueschuss ca Halle, Madttell
Süd-West. Zum ersten Male werde
der Jugend, die unter der Obhut des Jugendausschusses
stehen, vor der Oeffentlichkeit zeigen. Keine Ar-
tistik, sondern Ausschnitte aus der Jugendarbeit der
Interessengruppen sollen die Jugend zur Mitarbeit
aufrufen. Turn-, Radtfahr-, Athletik-, Mustk- und
Theater gruppen werden diesen Abend gemeinsam
augüllen. Alle Jungen und Mädel sind zu dieser
Veranstaltung am Sonnabend, dem 10. November, um
19.30 Uhr im Ruderhaus Böllberg recht herzlich ein-

sich die

Keoglerspartoe

Alle ehemaligen Arbeiter-Kegler treffen ich am
Sonnabend, 10. November, 19 Uhr, im „Volkspark“.

Achtung, Kriegs voraebrtol
Montag, den 12. November, beginnt die Schwimm-

stunde für Kriege versohrte von 19.30 bie 20.30 Uhr
Bportamt Halle.

Der Bpiebotriob wächet von Sonntag mm Sonn
tag, vo hat Halle diesmal vier Spiele eufruwelsen,
von denen das Spiel auf dem Unlversſtäts-Sportplatz
größtes Interesse verdient. Hier treffen die neu auf-
gestellton Fusball-Mannschafton von G. Moritzburg

und Fretimfelde aufeoinander. Auf dem Fichte-Sport-
ich Morl und die

Fichte gegenäber. Da Morl auf eigenem wie auf
fremden Plätzen zumeist Sieger blieb, därfte
epannender Spiolverlauf zu erwarten ein. Nakchfol-
gend dige Begegnungen

16 Vhr: Moritaburg Ia. Proümfolde, 16 Vdr:
Giaucas I. Lieskau I. Heoinrich), 15 Uhr: Gehör-
losen I. Seeben I. (Pfau) 15 Uhr 30. Fichte I.

ete hen

Aehtun
sich bständig machenzustollende Artikel laufend ge-
zucht. Herren, auch ohne Kapi-
tal, wollen sich umgeh. melden
unt. B 129 durch Anzeigen-Ver-
mittlg. Dankhoff, Schwetschke-
straße 1.Welche Angehörigen von Ver
ſtorbenen Kriegsblinden sind
noch im Besitz des Blinden-
Fährerhundes S. einer Schreib-
masch. mit Blindenvorrichtung?
Beides wird von einem Kriegs-
blindeon r Angebote unt
z 6590 Volxksblatt. g

Grundstücke a. Geschàäfte

Hotel, Gast- oder Spoisewirt-
schaft von bombengeschädigte
Fachmann umgehend zu Kaufen
od. pachten gesucht. Moderoe
Tauschwohbnung u. gute Stallung
3. Kleintiegrhaltung vorhanden,
ev. mit Grundstock. An 22

assel

leinem Grundstück und
etwas Land, gegen Barzahlung
zu Kaufen oder vu pachten
gesucht. Ang. W 4004 Volkebl.

Grundetäek, Nähe Halle (S.),
3 Wohng., Gart. Ställe, 12 000,--,
zu tauschen gegen Ahnliches in
Harzgegend. Vermittl. angen.
Angebote W 4636 Volxksblatd.

Leobenemittelgesech. in Sachsen
oder Thürlngen von Fachmann
kür sofort zu pachten, evtl. zu
Kaöfen gesucht. Angebote unt.
z 65688 Volxsblatt.

Fiimtheateor v. ehemal. geh ſhandlung Schwabeonstr. 65.
Sbesttzer d. Ostens, lengjährig.,

routinierter Fachmann, zu pach-
ten gesucht. Angebote 2. 6589
Volxksblatt.

Landwirtschaft, e Tniederung, guter Boden, ist bei
Uebernahme des lebenden und
toten Inventars zu verpachten.
Angebote W 4621 Volxksblatt.

Woerkhalle bzw. Saracko, ca.
12520 m, oder zwei, evtl. drei
je ca. 6520 m, Nähe Bahn-station, auch auf dem Lande,
far ruhige Fabrikation sofort
zu pachten gesucht. Angebote
unt. 2 1034 an Anz. Vermitt.
Naumburg (S.), Lindenring 20.

Frlsourgeschäft sucht 51jährig.
Friseurmeister aus Oberschles.
zu pachten oder übernehmen.
Angebote W 4745 Volksblatt.

Landgrundetück mit großer
Scheune, Garten, 1 Morgen
Acker mit Wiese, Ställe, pass.
far Hühnerfarm, Nähe Halle,
tausche gegen Einfamflienhaus
mit Garten, Nähe Halle. Ange-
dote W 4687 Volksblatt.

Langwirtschaft od, Landgast-
hof mit Landwirtschaft von erk.
Inspektor zu pachten gesucht.
Evtl. mit epät. Vorkaufsrechrt.
Bosſtrer Kann wohnen bleiben,
da nur Kl. Familie. Evtl,. Kann
rchönes 3-Familien- Wohnhaus t.
l. Stadt Thüringens überlass,
werden. Angebote an Keatl,
Zschepplin ab. Eilenburg.

Pachtgesuche

M. Sehlosseoroi od. Maschinen-
bauanstalt zu pachten oder zu
kaufen gesucht. Angebote unt
2 6542 Volksblatt.

Verloren Gefunden
Brieftasehe m. Aus weispapieren,

Fotos u. grös. Geldbetrag voerl.
Gegen gute Bel. abzug. Rem-

mlcke, Schwetschkestr. 4, od.
Sparxk. d. Saalkr,, Untv. Ring 1b

Gesuchte Anschriften
Hermann Janke, Nordgermers-

leben, Kr. Haldeonsloben, Bezirk
d sucht Frau PriedaJankeo geb. Adam und 2 Kinder
aus Lochwalde, Kreis Osterode
(Ostpreußen).

Gesucht wird von Dresden aus
Frau Isabella Schmeißs, Pömmerle
118, Kreis Außlg. Angaben er-
bdeten unt. W 220 an Annoncen-
Expedition Blohm, Dresden A 20,
Leiblstraße J.

Anton und Viktoria Pys
IIKenau (Olkusch), (O.-S.)
vekannt, daß sie nun
Estedt, Kr, Gardelegen (A
wehnen und bitten alle Bekann-

lanroda--Greiz o zurück. An-
Halle (S S5chwetschkastr, 1. Bebel- Platz 6 (kgin Laden). gebote 2 6586 Volkseblatt.

Mueſt

Gaukolch)
Keock), 18 Uhr Bruekdort

o
Nielleder

i

(Flötu) 14 Udr: ERrachstedt I. GesundbrunnenRiapien 18 Vpri Anoaort I. Letun I. Formen

F Sportamt al
ESentus 4es rodaxtionenen Teſley

Amtliche Bekanntmachungen
Kräfte

umsatr über 50 000 RM.
a gen für alle Umsatzsteuerpflichtigen.

Auf Grund der ihm ertellten Ermächtigung hat ar
Oberfinanspräsident Mitteldeutschland angeordnet,

1. Umsatzsteuerpflichtige, deren zteuerpflichtiger
zatz im vorangegangenen Kalenderjahr minde
50 000 RM. betragen hat, haben ihre Voraumzahhw.
gen monatlich binnen 10 Tagen nach Abiau
eines jeden Xalendermonats, erstmalig fär Oktober
1945 bis 10. November 1945 zu lelsten.

Monatliche Umsatzsteuer-Vorausrahlungen bel Jahre
Vierteljährliche Voranme ldun,.

2. Alle Umsaatrsteuerpflichtigen haben VaertelAhriich
binnen 10 Tagen

10.
lendervierteljahres (10. Januar, 10. April,

Ktober) eoratmalig bis 10. Januar 1940

nach Ablauf eines jeden
10. Jull,

anmäldungen auf vorgeschriebenem Vordruck d

raums
80f.

s in
Finanzxamt Kann auch

zugeben Das Finanzamt kann bei Monatzzablen
(Ziffer 1) in besonderen Fällen die Abgabe monat
licher Voranmeldungen verlangen.
Die Voranmeldungsvordrucke nebst einem Men

blatt far die Umsatzsteuervoranmeldungen“ ind ar
die ersto Abgabe der Voranmeldungen ab et
20. Dezember 1945 bei den Finanzaämtern erhbultlch,

Geht die Umsatzsteuer-Voranmeldung apäter h
am zohnten Tag nach Abſaut des Voranmeldungareſt

beim Finanzamt ein,
eines Verspätungezuschlag fest. Dieser kann di m
10 v. H. der Vorangemeldeten
Steuer betragen Er ist zu entrtchten, sobald m u
Finanzamt dem Unternehmer

setzt das Finanzamt

er festgesetzten

mitgeteilt hat, Da
wegen Nichtabgabe der Vor

anmeldung eine Geldstrafe verhängen. Es kann die

zchließlich den Betrag

votzen.

Stolpor aus Broeselau,
Zobtenstrabe 18, dittoet Angehö-
rig um Nachricht nach alle
r Paracelsſusetraße 54, bel
Schrage.

Frau Therese Plesch aus Alzen
und Frau Johanna Bternatrkt geb.

Suche meinen Mann Ernst
Wegner, zuletzt wohnhaft in
Brunnstadt (Warthe), und meine
drei Kinder Erika, Rita u. Horst
Wegner sowie meine Eltern Hein-
rich und Magdalena Wolskit, zu-

letzt wohnhaft in Rosinow, Kreis
Lentswhütz. Frau Lidia Wegner,
Moeqgdeburg W. Jügerndorkfer
Straße bei Hrau Blehler.

Suche m. Eltern Paul Wonrzoel
aus Gülchen, Kr. Namslau, Nach-
richt erb. Fritz Wenrol, 1. Z. bei
Oswald Xoch, Hepoerstodt ber
Oberröblingen am 306.

Aehbtung, Schloetor! bitte
all Verwandten um N icht.
Prane Scharfenberg, fräher Sagan
(Schloeten), ſotzt bisfelde, Kr.
Gardelogen, Salzwoedoeler Str. 10 I.

Wer Kann Auskunft geoden über
den ſotzigen Aufenthalt von Fa-
milie Gustav Rodowekt und Lhe-
krau Matüde Rodowekt sowie
dessen Tochter Frike Laschke
geb. Rodoweki, zuletzt wohnhaft
in ing, WVittenfeolder Str. 207
Auskunft wird ordeten an Fritr
Laschke, z. Z. Oebistfalda, Linden-
etrase r. Magdeburg (19).

Suche meine Frau LEugente
a geb. Odtke aus Kolnechko
ab. Tomaschand; zuletzt wohn-

Inh. der Leder-
Otto

aB, Habberstadt, Huystraße 16,
bei Schmidt.

Wer war zuletzt mit meinem
Man WlIy Frefhetg aus Rüsch-
dorf bei Halle in Jung-Bunzlau
zusammen? Nachricht erb. Martha
Frelberg, Büschdorf bei Halle/S.,
Aeubere Delitzscher Straße 46.
et

Wer war mit unserem Sohn
Mfriéd Zaurig aus Weferlingen
an der Aller im Januar 1945 in
Landau in der Pfalz zusammen?
Nachricht erbittet, Familie Wilh
Zeusig in Weferlingen a. d. Aller,Siedlung Haghola 4

Ostpreußen! aus
Rößel, Ortschatteon Sautoppen,
Glockstein, Schöneberg, bitte
melden det Bierholz, Halle (S.),
Wörmlitzer Straße 106.

Lichtapiol- Theater
Ringthegter. 168, 18, 20 Ehr:

„„Der unetorbliche Kaschtechel.“
Ein altrugsisches, Märchen in
deuiseher Fasaung. Regie: A.
Reou. Jugengtreot,

mitten z lehtegſon Der
so wjetruseische rot in
deutscher Sprache: „„Lenin im
Oktober. Ia imposanten
Massenzrenen erleben wir die
Freſheitsstunde des russischen
Volkes. Achten Sie infolgeder Länge des Fflms auf die
Anfangszelten: 2.30, 5.00, 7.30.
Vorverk. 10--12. Jgadl.

Sechauburg. 6.45, 19.45
Das Paradles der Junggesellen“
mit Heinz Rähmannn, Jgädl. äb
14 J. zugel. Vorverk. ab 10 Uhr

Captol. 14, 16, 18 u. 20 Uhr
„„BRerlin““, ein russ, Dokumentar-
füim. Vorverkauf 10.30-12.00.
Jugendliche haden Tutritt.

Otl. Täglich 16, 18 e. 20 Uhr
Kristing S8derbaun in „„Immen-
soe“, Farbtonſilm. Jugendliche
icht zugelassen]Trotha Tlehtapieie. 10, 18 a

20 Ukr. Rr eorstes Rendeozvous.
Jugendl. nliehbit
verkauf ad 14

Te-B Ammenderf, Täglich 18
undsteag

baft in Posen,

dem Kreise

m Vor
und W Uhr: e.

Veoranstaltungen

Thaliathoater. Heutg, Prettag,
18 Uhr, „Nathan der Welse“.
1. Vorst. d. Freitag-B-Stammk.
u. freler Kartenverkauf. Sann-
abend, 10. November, 18 Uhr,
„Wlener Blut“, Freier Karten

Stadtschulamt (Kard.-Albrecht-
Straße 6). Sonnabend, 10. Nov.
19 Uhr, in neuer Insrenferung,

ten um Angabe ihrer Anschriften.
Wer Kann Auskunft geben über

Der eingglldete Kranke““,
Lustspiel v olière. Ververkd. Thaliäthoatersan der Kas

k27

Lindner aus Joleschna (O.-8. )7

Abgabe der Voranmeldung erzwingen, und es kam
des steuerpflichtigen Umsatzes

sachätren und dio Vorauszahlung entsprechend fes,

Die Pinanzämter Halle (Saale)-Stadt und Saalxrelt

„-m2Jugendhbühne. Der ugendau-
schuß bringt am Sonnkag, den
11. Nov. von 13.30—16.30 Vrr,
im Thaltatheater eine geschlou,
Jugendveranstalt. mit „Noathan
der' Weise““. Karten zu 1,50
in der Hauptqeschättsstelle den
Jugendausschusses Halle, Ta
amistraße 1, erhältlich. Jugend
liche unt. 14 J. haben Leinen
Zutritt. Juqgendausschut Halle,

Gute Quelle Pouch. Sonnize,
t. Nov. großes Prelfsskaten.
2 Serien. Anfang 15 u. 19 Vhr,
Alle Skatbrüder ladet freundl,
ein. Der Wirt:
und Frau.

Das Tagesgespräch!
Das grose Varteté-Programn

„„Einfach
rauberhaſt“

en

Steintor Varlete
Täqi. 16 Uhr und 19.50 V

Saalschloß-
Sonntag, den 11. November,

15.30 und 18.30 Uhr

Beliebte Melodien
aus Oper und Operette

mit
Rocl Schaffrian, Koloratur-

20pran, Städt Oper Lelprig
OMy Schöbel-Winkler, Sopraa
Kammersänger August Selder,

Tenor, Städt. Oper Leiprig
Kammersänger Theod. Horand,

Bariton, Städt. Oper Leiprig
Am Flügel Kapellmeister Joh.

Fritasche, Reuß. Theat, Geri

Karten i. Vorv. bis S
bei Hothan, Verkoehrsvereln,
außerdem täglich von g dis

Ihr Saalschlo19 Uhr s 7
ZooGaststätte

Sonnabend, 10. i Vbr,
Sonntag, 11. 11., 7 Uhr

Großer Tanraben
mit denMelocia Bnyinmiten

Karten zu 2,- RM. bei Hothber
und an der Abendkasse

VOiK S ARK
Dienstag, 13. Nov., 19 V
III. Sinfonie-konren

d. verstärkt. atädt. Orchesten
Leitunqge: Generalmusikdlrektot
Heimut Seidelmann, Dessas.

Solist: Konzertmelstet
Kerl Gehr, Vlollao

Werke von Händel, Mendeb-
zohn-Bartholdy und

Tschaikowsky-
Näheres siehe Plaket.

Vorverkaut be Hothan, Ramr
melt, Stocxk, Verkehrsver
u. an d. Kasse d. Thallatbos

2 n

Rennen zu Halle
Sonntag, den 11. Novende

12.45 Uhr

Flach- Hindern

roitung“, Grobe Ulrichatre

Zigarren Farin,
102, Lotterie Köppen,Str. 61/62, Zigarren Nürn ch
SOdstraße, Tigarren
Steinbrocher &Jasper,
Kinder unter 14 Jab u
in Segleltung Erwac

Cactztätte, Rennen

Jeden Mlittwoch, Sonnabes

und Sonntag

TA IFloite Muslk

Paul Steudel

der Vor
eigener
ruständit

Cesetz
gen des

II

rtöße
dehand

und de
nicht
dem n
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